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Nach vielen positiven Rückmel-
dungen zur neuen Gestaltung des 
Jahresberichts des Rauhen Hauses 
erscheint nun auch der neue für das 
Jahr 2009 mit einer Balance aus Fak-
ten und atmosphärischen Einblicken. 
In dieser äußeren Form spiegelt sich 
etwas Typisches der gesamten Stif-
tung: Seit seinen Gründungstagen 
arbeitet Das Rauhe Haus an einem 
fruchtbaren Verhältnis zwischen 
seiner äußeren Struktur, bestehend 
aus Finanzen, rechtlichen Bestim-
mungen, Strategien einerseits und 
seinem inneren Ziel und christlichen 
Gründungsauftrag der Begleitung 
bedürftiger Menschen, der Linderung 
sozialer Ungleichheit und der Bildung 
andererseits. Der vorliegende Jahres-
bericht gibt Auskunft darüber, mit 
welchen Hindernissen, Rückschritten, 
Umwegen und auch Fortschritten 
und Erfolgen dieser Weg im zurück-
liegenden Jahr verlaufen ist.

Dieser Bericht dokumentiert das 
erste vollständige Kalenderjahr, in 
welchem der neue Vorstand Das Rau-
he Haus geleitet und mit gestaltet 
hat. Erkundungen hatten darum für 
„uns Neue“ notwendigerweise einen 
besonderen Stellenwert neben allem, 
was es auch bereits zu entscheiden 
gab und weiterhin geben wird. Ver-
tieft kennengelernt haben wir dabei 
die beeindruckende Breite sozialer 
Themenstellungen, in denen sich Das 
Rauhe Haus engagiert und seinen 
Auftrag erfüllt. Ebenso sind wir auf 
eine große Anzahl von Menschen 
getroffen, die sich diesen Themen 
verbunden fühlen und die ihre Gaben 
einsetzen als hauptamtliche ebenso 
wie als ehrenamtliche Mitarbei-
ter oder als Freunde und Spender. 
Die Satzung sieht den Auftrag des 
Rauhen Hauses darin, „den helfenden 
Dienst der christlichen Liebe auszu-
richten und damit in Wort und Tat 
das Evangelium von Jesus Christus 
zu bezeugen“. Dieser recht allge-
mein formulierte Auftrag kann auf 
sehr unterschiedliche Weise und in 
christlichem ebenso wie in säkularem 
Gewand erscheinen. Wirkungsvoll 

Liebe Leserin, lieber Leser!

und im Sinne Johann Hinrich Wi-
cherns die Welt verändernd wird er 
jedoch immer dann, wenn er konkret 
wird – dort wo Menschen über den 
Horizont der unmittelbaren eigenen 
Interessen hinweg auf die Bedürf-
nisse der Anderen schauen und sich 
nach Maßgabe der eigenen Möglich-
keiten für deren Belange einsetzen. 
Das Rauhe Haus stellt sich mitten in 
Hamburg dar als ein Ort und eine Ein-
richtung, wo dieser Gemeinsinn zu 
Hause ist und seine Spur hinterlässt 
im sozialen Gefüge dieser Stadt.

Hamburg, im Mai 2010

Vorsteher Pastor Dr. Friedemann Green

Kaufm. Vorstand Sabine Korb-Chrosch

Sabine Korb-Chrosch und 
Pastor Dr. Friedemann Green
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Kinder- und Jugendhilfe  Kompetenzen der Eltern zu 

stärken steht für uns an vorderster Stelle. Und selbst 

dann, wenn wir an ihrer Statt die Verantwortung für 

die Kinder übernommen haben: Eltern bleiben Eltern. 

Individuelle Feinheiten müssen wir immer berücksich-

tigen. Es ist wichtig, dass wir unsere Angebote und un-

sere Systeme stetig weiterentwickeln.

Morteza gestaltet gern. Wie das im  
Internet geht, lernt er in der Medien-
werkstatt der Produktionsschule Alto-
na. Der Umzug mit seiner Mutter aus 
Teheran nach Hamburg war ein tie-
fer Einschnitt für ihn. Schwere Schick-
salsschläge warfen sein junges Leben 
durcheinander. Seinen Platz zu finden, 
schien fast unmöglich. Jetzt lebt er 
in einer Wohngemeinschaft des Rau-
hen Hauses – und kann sein Leben 
gestalten.
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Kinderwohngruppe Heidlohstraße
Mit einer breiten Palette von ambu-
lanten erzieherischen Hilfen unter-
stützen wir den Verbleib von Kindern 
in ihren Familien. Überforderungssi-
tuationen, Suchtprobleme oder auch 
psychische Erkrankungen von Eltern 
führen aber weiterhin dazu, dass Kin-
der und Jugendliche außerhalb ihrer 
Familie aufwachsen müssen.
Um der großen Nachfrage nach 
stationären Plätzen für Kinder 
nachzukommen, wurde die Wohn-
gruppe Heidlohstraße eingerichtet. 
Hier leben sieben Kinder, deren Eltern 
überwiegend an psychischen Erkran-
kungen leiden. In der Wohngruppe 
werden die Kinder intensiv in ihrer 
Entwicklung gefördert und erhalten 
Unterstützung, um mit den Belastun-
gen ihres bisherigen Lebens zurecht 
zu kommen. Immer wird der Kontakt 
zu den Eltern aufrechterhalten, die 
so weit wie möglich in den Alltag der 

Einrichtung einbezogen werden. 2010 
wird diese Gruppe in einen Neubau in 
Eidelstedt umziehen. In Kooperation 
mit dem Kirchenkreis Hamburg-
West/Südholstein konnte dort ein 
Bauvorhaben begonnen werden, das 
Platz für zwölf Kinder und Jugend-
liche sowie zwei junge Eltern mit 
Kleinkindern bieten wird.

Ausbau der stationären Hilfen
Die stationären Erziehungshilfen 
waren das gesamte Jahr über fast 
vollständig ausgelastet, und die 
Nachfrage der Jugendämter konn-
te häufig aufgrund von fehlenden 
freien Plätzen nicht bedient werden. 
Deshalb wurde zu Jahresbeginn die 
Entscheidung getroffen, die stationä-
ren Plätze in Wilhelmsburg, Wands-
bek und Eimsbüttel auszubauen.  

Im März 2009 wurde unser Stif-
tungsbereich und das ganze Rauhe 
Haus durch den Tod des Kindes Lara 
erschüttert. Das neun Monate alte 
Mädchen wurde stark untergewich-
tig tot in der Wohnung seiner Eltern 
in Wilhelmsburg aufgefunden. Die 
junge Familie wurde im Rahmen der 
seit vielen Jahren bewährten ambu-
lanten Erziehungshilfen betreut. Eine 
unserer Mitarbeiterinnen war für 
die junge Mutter mit Sozialpädago-
gischer Familienhilfe zuständig und 
besuchte sie und ihr Kind regelmäßig 
zweimal pro Woche.

Mehr Raum für Kinder

Neben der Betroffenheit wirft 
ein solches Ereignis viele Fragen 
nach der Qualität der Leistung, der 
Verbindlichkeit von Abläufen in der 
Organisation und nach persönlicher 
Schuld der einzelnen Beteiligten in 
den verschiedenen Hierarchiestufen 
und Funktionen auf. In der Folge des 
tragischen Todesfalls wurden die 
Vorgaben zur Falldokumentation, die 
Verbindlichkeit des Besprechungswe-
sens, die Kommunikation zwischen 
Mitarbeitern und Vorgesetzten in 
den einzelnen Regionen der Kinder- 
und Jugendhilfe überprüft. Nach 
dem Best-Practice-Modell wurde 
die bisher in Facetten unterschied-
liche Vorgehensweise in den ein-
zelnen Regionen für den gesamten 
Stiftungsbereich zu einer Vorgabe 
zusammengeführt. Die Falldokumen-
tation, der Einsatz von methodischen 
Instrumenten, das Vier-Augen-Prinzip 
und die Fallreflexion ist für alle gleich 
und verbindlich. Nach dem Modell 
von Kathleen Sutcliffe und Karl E. 
Weickt wurde ein Verfahren zur 

Kommunikation über sich anbah-
nende Risikosituationen zwischen 
den Teams und den zuständigen 
Leitungskräften entwickelt. 
Bei aller intensiven Bearbeitung 
wirkt der tragische Tod von Lara noch 
immer nach und beeinflusst den 
internen Diskurs.
In der Folge haben wir im Stiftungs-
bereich neue Konzepte entwickelt, 
um junge Eltern in ihrer Erzie-
hungsfähigkeit zu stärken: So soll in 
Wilhelmsburg in einem ehemaligen 
Gemeindehaus ein Zentrum entste-
hen, das Kindertagesstättenplätze 
mit intensiver Elternbildung kombi-
niert. Damit können auch bei nicht 
ausreichend entwickelter elterlicher 
Verantwortlichkeit Trennungen ver-
mieden und dennoch das Kindeswohl 
sichergestellt werden. 
  

Kinder- und Jugendhilfe
Eltern eines behinderten Kindes tragen eine schwere Last. Wenn diesen Kindern 
früh geholfen wird, kann viel erreicht werden.
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In unserer umfangreichen Broschüre 
„Jugendhilfe bildet!“ werden die 
Ausgangslagen von Schule und 
Jugendhilfe analysiert und die Arbeit 
unseres Stiftungsbereichs in diesem 
Segment ausführlich dargestellt. 
Damit kann sich die Kinder- und 
Jugendhilfe der Stiftung als innova-
tiver Anbieter von Konzepten und 
Praxisformen etablieren, die auf eine 
breite Resonanz stoßen und ausge-
baut werden können. 

Glauben leben im Alltag
Der christliche Glaube bildet seit der 
Gründung der Stiftung eine wichtige 
Basis der Hilfegestaltung. In einer 
städtischen, multikulturell zusam-
mengesetzten Gesellschaft bedarf 
es eines religionssensiblen Ansatzes 
in der pädagogischen Arbeit. Wir 
wollen mit Kindern, Jugendlichen 
und Familien vor dem Hintergrund 
ihrer grundsätzlichen Fragen nach 
dem Lebenssinn in einen Wertedialog 
eintreten. 
Die Aufnahme dieses Dialogs setzt 
eine Auseinandersetzung mit der 
eigenen religiösen Prägung der Päd-
agogen voraus. Damit diese gelingen 

kann, bieten wir entsprechende 
Arbeitsgruppen und Seminare an, 
die eine Kultur des offenen Diskurses 
über Fragen des Glaubens fördern. 
Dabei achten wir die Religiosität 
des Jugendlichen ebenso wie die 
des Pädagogen als eine potenzielle 
„Kraftquelle“ für die Gestaltung 
eigener Lebenswelten und der Bewäl-
tigung von Krisen. Für die praktische 
Anwendung des sensiblen Themas 
Glaube und Religiosität haben wir 
Themen aus dem Alltag zusammen 
getragen, die die Frage nach Sinn 
beinhalten. Unsere Bezugsgruppen 
bestehen aus Menschen unterschied-
lichster Herkunft. Das macht das 
religionssensible Konzept genauso 
interessant wie anspruchsvoll. Eine 
Arbeitsgruppe widmet sich diesem 
Thema und entwickelt als Angebote 
Rituale und andere Ausdrucksformen 
für dieses wichtige Lebensthema. 
Eine Gruppe Jugendlicher beschäf-
tigte sich mit dem selbst gestellten 
Thema Paradies. Die dabei entstan-
denen Gemälde wurden ausgestellt 
und boten hervorragenden Stoff für 
unsere Diskussion.

Die bestehenden stationären Ange-
bote wurden in ihrer konzeptionellen 
Ausgestaltung weiterentwickelt, 
um den dort betreuten Kindern und 
Jugendlichen mit ihren vielfältigen 
Belastungen noch besser gerecht zu 
werden. Die Einbeziehung der Her-
kunftsfamilien als Partner der profes-
sionellen Pädagogen rückte stärker 
in den Blick und bleibt ein Thema der 
Weiterentwicklung. Eltern in dieser 
besonderen Lebenssituation einer 
Fremdplatzierung gerecht zu werden 
und damit die Beziehung zwischen 
Eltern und Kindern zu verbessern und 
zu stabilisieren, erfordert eine hervor-
ragende Fachlichkeit und Reflexions-
fähigkeit der beteiligten Fachkräfte. 
Dieser Einsatz lohnt sich jedoch für 
die betroffenen Kinder: Trotz aller 
Probleme behalten sie immer eine 

starke Bindung an ihre Eltern, weil 
diese für die Identitätsbildung be-
deutsame Bezugspersonen sind. Wo 
Rückkehroptionen in die Herkunftsfa-
milie vorhanden sind, müssen diese 
unterstützt und begleitet werden. 
Hier wurde ein umfangreiches Rah-
menkonzept entwickelt, um diesen 
Arbeitsbereich fachlich zu stärken. 

Gemeinsam für Bildung
Die Kooperation zwischen Schule 
und Jugendhilfe ist weiterhin ein 
wichtiges Thema für uns. Kinder und 
Jugendliche, die Gefahr laufen, aus 
dem Regelschulsystem herauszu-
fallen, in diesem System zu halten, 

bildet die gemeinsame Anforderung 
an Schule und Jugendhilfe. Dafür 
konnten Konzepte und Praxispro-
jekte entwickelt werden. Es gelingt 
zunehmend, die beiden Systeme 
Schule und Jugendhilfe mit ihren 
verschiedenen Ausgangssituationen, 
rechtlichen und gesellschaftspoli-
tisch unterschiedlichen Bedingungen 
in Kooperation zu bringen. Sie stellt 
aber noch eine Herausforderung für 
die Akteure dar. Um Bildungschancen 
benachteiligter Kinder und Jugend-
licher grundlegend zu verbessern, 
muss die Kooperation zwischen den 
Arbeitsfeldern weiter intensiviert 
werden. Die Erweiterung des erfolg-
reichen und nachgefragten Angebots 
„Comeback“ für schulverweigernde 
Jugendliche wurde konzeptionell 
vorbereitet und kann zum Schuljahr 
2010/2011 mit hoher Wahrscheinlich-
keit realisiert werden. 

Kinder- und Jugendhilfe

Jugendhilfe bildet!
Kooperation zwischen Schule, 

Jugendhilfe und Familie

Jugendhilfe bildet!
Kooperation zwischen Schule, 
Jugendhilfe und Familie

Gemeinsam für Bildung: Die Broschüre 
zeigt, wie Schule, Jugendhilfe und  
Familien gut zusammenarbeiten.

Die Jugendlichen entwickeln gemeinsam mit den Pädagogen Ziele für ein 
eigenständiges Leben.

Trotz Problemen bleibt die Bindung zwi-
schen Eltern und Kinder immer stark.
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Behindertenhilfe  Die Beteiligung von Menschen mit 

Behinderung in und an der Gesellschaft ist gewollt.Eine 

Bestätigung dessen ist die Konvention der Vereinten  

Nationen zur Stärkung ihrer Rechte. Damit allein ist  

es aber nicht getan. Denn Miteinander und Einbezie-

hung gelingen nur, wenn sie in der Gesellschaft gelebt 

werden.

„Ich bin Claudia Schiffer“, ruft Conni, 
Schauspielerin im Ensemble des Thea-
ters Klabauter. Und in diesem Moment 
strahlt sie mindestens wie das Model  
– nur mehr noch aus dem Herzen. In 
andere Rollen zu schlüpfen, ist Connis 
Leidenschaft und Beruf. Die Stücke, die 
das Theater Klabauter spielt, sind be-
sonders: Immer fließen eigenes Erle-
ben und eigene Erfahrungen der En-
semble-Mitglieder in die Stücke und 
ihre Inszenierungen ein. 
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Ein Treffpunkt mitten im Ort
Wir haben zunehmend die Öffnung 
unserer Institution und Organisation 
betrieben: Neben dem schon beste-
henden Kulturhaus Bienenkorb und 
dem Zentrum Borgfelde wurde ein 
Treffpunkt für ambulante Betreuung 
in Hamburg-Altona und ein weiterer 
in Kaltenkirchen eröffnet. Im TriO, 
Treffpunkt im Ort, in Kaltenkirchen 
ist uns die Kooperation mit einer 
anderen diakonischen Einrichtung, 
dem Landesverein für Innere Mission 
in Rickling, gelungen. Das ist neu. Die 
Öffnung und „Sozialraumgestaltung“ 
soll jedoch nicht nur Angelegenheit 
einer oder mehrerer Institutionen 
oder Professionen sein, sondern ist 
Angelegenheit aller Bürger eines 
Gemeinwesens. Wir stellen uns 
als Initiatoren zur Verfügung und 
bündeln gemeinsam unsere Kräfte. 
TriO ist ein gelungenes Beispiel für 
diesen Prozess. Dank Ressourcenbün-
delung gelingt es uns, für Menschen 
mit geistiger und psychischer 

Das Jahr 2009 war gekennzeich-
net durch die Implementierung 
der in den Jahren zuvor initiierten 
Veränderungsprozesse. Aber ob 
organisatorische und konzeptionelle 
Veränderungen nachhaltig wirksam 
sind, entscheidet die Praxis. Der Am-
bulantisierungsprozess hat seinen 
Niederschlag in veränderten Aufbau- 
und Ablaufstrukturen gefunden. Der 
Kerngedanke dieser Entwicklung 
prägt zunehmend die Haltung und 
das Selbstverständnis der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter: Das Ziel 
ist, die Emanzipation der Menschen 
mit Behinderung unwiderruflich in 
unserer Gesellschaft zu verankern.

Konvention der Vereinten Nationen
In der Behindertenhilfe befinden wir 
uns mit unserem Willen, Menschen 
mit Behinderung in die Gesellschaft 

Stärkung der Rechte 
für Menschen mit Behinderung

mit einzubeziehen und ihnen nicht 
eigene Welten zu schaffen, in einer 
Bewegung, die weltweit stattfindet. 
Die Konvention der Vereinten Nati-
onen zur Stärkung der Rechte von 
Menschen mit Behinderung ist schon 
von den meisten UN-Mitgliedsstaa-
ten anerkannt und unterzeichnet 
worden. Für Deutschland ist sie seit 
dem 26. März 2009 verbindlich. Das 
„Übereinkommen über die Rechte 
von Menschen mit Behinderung“ 
würdigt Behinderung als Teil der 
Vielfalt menschlichen Lebens und 
überwindet damit das noch in vielen 
Ländern vorhandene und nicht mehr 
zeitgemäße Prinzip der Fürsorge. 
Das Übereinkommen lehrt uns ein-
mal mehr, im Sprachgebrauch profes-
sioneller Zusammenhänge genauso 
von der Unteilbarkeit menschlicher 
Wertigkeit auszugehen, wie wir es 
als christliche Einrichtung in unserer 
Wertvorstellung zu Grunde legen. 
Der Blick auf unsere Arbeit zwingt 

uns, diese Grundsätze in einen 
gesamtgesellschaftlichen Zusam-
menhang zu bringen und sie nicht in 
Werten und Normen der traditionel-
len Eingliederungshilfe verharren zu 
lassen. Von dem Recht auf Schutz der 
Besonderheit und dem Anspruch auf 
Versorgung über das Recht auf Teil-
habe am Leben in der Gemeinschaft 
entwickeln wir die Eingliederungshil-
fe weiter zu Bürgerrechten und Ver-
braucherschutz. Strukturen, Reflexion 
und besonders die Verinnerlichung 
müssen zu Haltungen führen, die 
dies sichern. Das alles stellt eine 
besondere Herausforderung an die 
bei uns tätigen Menschen und ihre 
Arbeit im dazugehörigen Gemeinwe-
sen dar.

Behindertenhilfe

Behinderung mehr Räumlichkeiten, 
mehr personelle Präsenz und mehr 
Angebote zu realisieren. Der Treff-
punkt steht darüber hinaus für die 
Pflegestützpunkt-Beratung, für das 
Freiwilligenforum des Kreises Sege-
berg und der Stadt Kaltenkirchen 
sowie für Beratungsstunden durch 
die dort zuständige Behörde offen. 
Natürlich werden Menschen mit 
Beeinträchtigungen in begleiteten 
Arbeitsprojekten zur Organisation 
und Gestaltung von Gastlichkeit 
beitragen. Dass der Treffpunkt für 
Besuche von Bürgern der Umgebung 
auch zur Verfügung steht, ist selbst-
verständlich. 

Zehn Jahre Theater Klabauter
Wo, wenn nicht bei einem Theaterbe-
such, kommen Menschen mit einem 
gemeinsamen Interesse zusammen! 
2009 feierte das Theater Klabauter 
sein zehnjähriges Bestehen. Einige 

TriO ist der Treffpunkt für Men-
schen mit geistiger und psychischer 
Behinderung in Kaltenkirchen.

Lars ist Schauspieler und Sänger im Ensemble des Theaters Klabauter.
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der Rehabilitation ermöglicht es uns, 
neben der stationären Betreuung, 
die Assistenzleistungen für die-
sen Personenkreis besonders auch 
in ambulanten Wohnformen zu 
erbringen. In guter Zusammenarbeit 
mit dem Eigentümer, der Christuskir-
chengemeinde Wandsbek, konnten 
wir den angemieteten Wohnraum 
rollstuhlfreundlich umbauen. In 
großen Zimmern, einige davon mit 
Terrassen und ebenerdigem Zugang 
zum Garten, in breiten Fluren und 
großzügigen Bädern ist ein intensiv 
begleitetes, selbst bestimmtes Woh-
nen mit eigenem Mietvertrag und 
einem Dienstleistungsvertrag für 
Pflege und pädagogische Begleitung 
verwirklicht worden.

Ein Nachsatz und Ausblick
Die ökonomischen Auswirkungen 
der Umsteuerung von stationären zu 

ambulanten Angeboten aus den Jah-
ren 2007 und 2008 haben sich auch 
noch in 2009 gezeigt. Das Jahr 2009 
ist auch das Jahr der Ankündigungen 
von wirtschaftlich schwierigen Ver-
hältnissen. Wir haben uns alle an das 
Jonglieren mit Milliardenbeträgen 
auf dem Papier seitens der Politik ge-
wöhnt. Tatsächlich stehen jetzt aber 
erhebliche Defizite und Kürzungen 
in den staatlichen Etats bevor. Harte 
Verhandlungen werden folgen, um 
zu verhindern, dass Menschen mit 
einem Assistenzbedarf die Leidtra-
genden dieser Entwicklung sind. In 
der Behindertenhilfe fragen wir uns, 
wie solidarisch sich eine Gesellschaft 
zeigt, um die Rechte der Menschen 
mit Behinderung, wie sie mit der 
Unterschrift der UN-Konvention 
zugesichert worden sind, Wirklichkeit 
werden zu lassen.

Schauspielerinnen und Schauspie-
ler sind von Anfang an dabei. Es ist 
nicht selbstverständlich, dass auch 
Menschen mit einer Behinderung als 
professionelle Schauspieler und als 
Kulturschaffende ihr Geld verdienen. 
Ausgebildet in Stimme, Gesang und 
darstellender Kunst zeigen sie eine 
Qualität, die das Publikum begeistert 
und sie mit Selbstbewusstsein auf 
der Bühne stehen lässt. 
Und noch etwas passiert hier: Wer 
kann hier mehr? Die Menschen auf 
der Bühne oder die Menschen im 
Publikum? Das ist scheinbar eine 
verkehrte Welt und in dieser Wirklich-
keit wird einiges zurechtgerückt. Wir 
müssen uns von unseren Klischees 
nach einem solchen Theaterbesuch 
verabschieden.
Das Theater Klabauter hat einen 
festen Platz in der Hamburger The-
aterlandschaft eingenommen: wir 
kooperieren mit anderen bekannten 

Bühnen, nehmen an der Nacht der 
Theater in Hamburg teil und sind im 
öffentlichen Spielplan verzeichnet. 
Theater Klabauter ist die beste Bot-
schaft und die natürlichste Form der 
Inklusion und Teilhabe am Leben der 
Gemeinschaft. 

Neue ambulant betreute  
Wohngemeinschaft
Der Abbau von Barrieren und Gren-
zen innerhalb der Gesellschaft ist 
ein Ziel der Ambulantisierung der 
vergangenen Jahre. Auf diesem Weg 
schreiten wir erfolgreich voran. Im 
November haben wir in Hamburg-
Wandsbek eine neue ambulant 
betreute Wohngemeinschaft für 
Menschen mit erworbenen Hirnschä-
den eröffnet. Unsere Fachkenntnis 
in diesem psychosozialen Bereich 

Behindertenhilfe
Töne und Rhythmen öffnen die Tür zum Kontakt mit anderen Menschen: Jan spielt 
in der Musiktherapie Klavier.

Ambulant betreut zu sein bedeutet 
eigenständiger zu leben.
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Sozialpsychiatrie und Altenhilfe  Wie findet man sei-

nen Weg durch das Leben, wenn die Seele krank oder 

man alt ist? Wir begegnen den psychisch erkrankten  

und den alten Menschen mit Respekt und wahren ihre 

Würde. Zusammen mit ihnen versuchen wir, gemeinsa-

me, gangbare Wege zu finden.

Früher hat Willibald Hartinger oft  
seine Hand prüfend auf Stein gelegt: 
Sein Leben lang hat er Marmor ein- 
und verkauft und ist viel gereist. Un-
überhörbar ist seine bayerische Mund-
art, auch wenn es schon viele Jahre her 
ist, dass er von Regensburg nach Ham-
burg gezogen ist. Nach einem Schlag-
anfall ist das Haus Weinberg sein Zu-
hause geworden. Mit Beharrlichkeit 
hat er seine Beweglichkeit wiederge-
wonnen und genießt es, viel draußen 
sein zu können.
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Problemlage für unseren Personen-
kreis näherzubringen und Koope-
rationsmöglichkeiten ausfindig zu 
machen. Hier zeigen sich erste kleine 
Erfolge.

Zusammenarbeit mit der Kinder- 
und Jugendhilfe
In vielen Familien, die Hilfen zur 
Erziehung bekommen, stellt sich her-
aus, dass die Situation durch eine psy-
chische Erkrankung des Vaters oder 
der Mutter belastet ist. Nachdem die 
Vereinbarung mit der Behörde für 
Soziales, Familie, Gesundheit und 
Verbraucherschutz steht, arbeiten 
wir in diesen so genannten Hoch-
Risiko-Familien gemeinsam mit der 
Kinder- und Jugendhilfe. Hilfen zur 
Erziehung (HzE) werden kombiniert 
mit der ambulanten Unterstützung 
psychisch erkankter Menschen (PPM).

Arbeit ist ein wichtiger Lebensfaktor
Von den rund 400 betreuten Men-
schen in unserem Stiftungsbereich 

nutzen etwa 150 Angebote des Be-
reichs Arbeit. Sie sind noch nicht in 
der Lage, berufliche Rehabilitations-
angebote anderer Träger in Anspruch 
zu nehmen, denn die Anforderungen 
liegen deutlich über den derzeitigen 
Möglichkeiten der einzelnen Betreu-
ten. Zum Beispiel sind die Arbeitswe-
ge zu weit, die Arbeitszeiten zu lang 
oder die Arbeitsinhalte zu komplex. 
Im Bereich Arbeit schaffen wir Ar-
beitsangebote, die gut erreichbar, in 
einem individuell zugeschnittenen 
zeitlichen Rahmen stattfinden und 
deren Arbeitsabläufe so gestaltet 
sind, dass möglichst viele Menschen 
daran teilhaben können. Alle Angebo-
te sind in die normalen Lebensbezüge 
eingebunden. So werden im Rahmen 
der Gruppenarbeit externe Aufträge, 
überwiegend im Bereich der Papier-
verarbeitung, übernommen. Daneben 
gibt es etliche Einzelarbeitsplätze in 

den unterschiedlichsten Bereichen 
des Rauhen Hauses wie in der Biblio-
thek der Hochschule, der Verwaltung 
und in den Treffpunkten der Regional-
zentren. 
Eine größere Herausforderung stellt 
sich bei den so genannten Nischen- 
arbeitsplätzen: Betreute sind im all-
gemeinen Arbeitsmarkt in kleineren 
bis mittelgroßen Betrieben stunden-
weise tätig. Die bisher größte Anfor-
derung an die betreuten Menschen 
stellen die Arbeitsplätze im Imbiss 
OSKA, dem Kiosk am Osterbekanal  
in Hamburg-Barmbek, dar. Hier 
arbeiten diejenigen, die kurz vor einer 
beruflichen Rehabilitationsmaß-
nahme, einer Ausbildung oder dem 
Schritt in den allgemeinen Arbeits-
markt stehen.
Mit dem Café an der Flussschif-
ferkirche soll in 2010 ein weiteres 
Projekt starten, in dem die betreu-
ten Mitarbeitenden dort unter fast 
realen Wettbewerbsbedingungen 
gute Leistungen erbringen sollen. Die 
begleiteten Arbeitsplätze werden im 
individuellen Zuschnitt bereitgestellt. 

Auflösung des Brüderhofs
Als der Brüderhof am 30. Juni ge-
schlossen wurde, waren bis dahin 51 
Bewohnerinnen und Bewohner um-
gezogen, nämlich in die vier Regional-
zentren, in Altenpflegeeinrichtungen, 
in ihre Familien oder auch in Einrich-
tungen anderer Träger. Der Beschluss 
des Verwaltungsrates, den Brüderhof 
zu schließen, war damit umgesetzt. 
Die Leitung und die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter haben mit der 
umsichtigen Suche nach geeigneten 
Wohn- und Betreuungsarrangements 
die Betreuten hervorragend begleitet 
und für alle gute Anschlusslösungen 
gefunden. Ihnen gilt unsere Hoch-
achtung.
Gemeinsam mit der Stabsstelle 
Personal- und Qualitätsentwicklung 
haben wir die Mitarbeiterinnen und 

Ins Leben eingebunden

Mitarbeiter in die Regionalzentren 
oder in andere Stiftungsbereiche 
übergeleitet. 

Fünfter Standort und kein Ende
Wir hätten gern mit der Schließung 
des Brüderhofes die Aussicht auf die 
Realisierung eines fünften Regional-
zentrums der Sozialpsychiatrie des 
Rauhen Hauses in Hamburg verbun-
den. Das ist uns trotz aller Bemü-
hungen bis heute nicht gelungen, 
weil wir geeignete Konditionen nicht 
gefunden haben.

Arbeit in den Regionalzentren
In den Regionalzentren leisten wir 
jeweils 80 bis100 Betreuungen. Das 
machte die Etablierung von Team-
leitungen erforderlich, die hierfür 
zum Teil von ihrer sonstigen Arbeit 
freigestellt werden. Nachdem diese 
Funktion im Rauhen Haus insgesamt 
geregelt wurde, ist ihre Einführung 
mit einer begleitenden Fortbildung 
im Herbst des Berichtsjahres in den 
Regionalzentren erfolgt.
Der Aufbau und die Strukturierung 
der Regionalzentren erfordern 
weiterhin unsere Aufmerksamkeit. 

Die den Prozess begleitende externe 
Evaluation soll im Mai 2010 abge-
schlossen sein. Parallel dazu haben 
sich durch die veränderte Haltung 
und Praxis des Sozialhilfeträgers 
bei der Bedarfsermittlung und der 
Umsetzung neue Herausforderungen 
ergeben. Bundesweit entstehen auf 
der Ebene der Sozialministerkonfe-
renz Szenarien zur „Weiterentwick-
lung der Eingliederungshilfe“, die 
zu erheblichen Veränderungen der 
bisherigen Hilfen führen können.
Nach wie vor gestaltet sich die Suche 
nach geeignetem Wohnraum für 
betreute Menschen, die überwiegend 
nicht über eine eigene Wohnung 
verfügen, außerordentlich schwierig. 
Verschärft wird die Situation wegen 
des Wegfalls der Sozialbindung für 
einen Großteil der Wohnungen auf 
dem freien Markt. Gemeinsam mit 
zwölf Trägern aus dem Bereich der 
Sozialpsychiatrie und mit Unter-
stützung der Stattbau Hamburg 
GmbH arbeiten wir daran, der Woh-
nungswirtschaft in Hamburg die 

Sozialpsychiatrie
Arbeit ist ein wichtiger Faktor: Der Mittagstisch und das Café im Haus 
Johannesburg bieten Beschäftigungsplätze.

„Nana“ wurde im Kunstprojekt 
geschaffen.
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Vermieter ist Das Rauhe Haus, wir 
haben auch die Koordination der 
Zusammenarbeit der Angehörigen 
sowie die Beratung der Mieter über-
nommen.

Ambulante Hospizbegleitung
Die Mehrzahl der Menschen wünscht 
sich zu Hause, im Kreise der Angehö-
rigen und Freunde zu sterben. In etwa 
30 Prozent der Fälle geht der Wunsch 
in Erfüllung, die meisten Menschen 
aber sterben nach wie vor in Kran-
kenhäusern. Ein Grund dafür ist, dass 
es schwerkranken und sterbenden 
Menschen sowie ihren Angehörigen 
an Begleitungs- und Unterstützungs-
möglichkeiten fehlt, mit deren Hilfe 
das Sterben in der gewohnten Umge-
bung möglich würde. 
Die ambulante Hospizbegleitung mit 
ihren ausgebildeten ehrenamtlichen 

Mitarbeitenden setzt genau an 
diesem Punkt an. Der Ambulante 
Hospizdienst im Hamburger Osten, 
der sein Büro im Haus Weinberg hat, 
hat seit seiner Gründung im Jahr 
2006 rund 100 Menschen begleitet. 
Inzwischen dürfen die ambulanten 
Hospizbegleiterinnen und -begleiter 
auch in stationären Einrichtungen 
tätig werden. Davon profitiert auch 
das Haus Weinberg.

Gute Verbindungen
Zur Altenhilfe des Rauhen Hauses 
gehören das Altenpflegeheim Haus 
Weinberg und die Evangelische 
Berufsschule für Altenpflege. Wir 
kooperieren mit anderen Pflegeein-
richtungen in der Wohngemeinschaft 
am Sievekingdamm, im Ambulanten 
Hospizdienst im Hamburger Osten 
sowie im Trägerverbund Hamm-
Horn, der verschiedene Altenhilfe-
angebote vereint.

Das Haus Weinberg hat in diesem 
Jahr eine wesentliche strukturelle 
Veränderung erfahren: Für die erste 
Etage ist ein Konzept für die Betreu-
ung dementiell erkrankter Menschen 
in einem eigenen Wohnbereich 
entwickelt worden. Die Umsetzung 
durch den Umbau hat begonnen. 
Damit entstehen in dem Geschoss 
24 Plätze für alte Menschen mit 
Demenz. Die zwölf Plätze der ehe-
maligen Tagesgestaltung sind hierin 
aufgegangen. Mit dem Dementen-
wohnbereich und der solitären Kurz-
zeitpflege wird das Haus Weinberg zu 
einem Altenpflegeheim mit speziali-
sierten Angeboten. 
Die Situation für alte Menschen 
im Stadtteil ändert sich gerade 
ganz wesentlich: Im Einzugsgebiet 
vom Haus Weinberg sind in den 
vergangenen drei Jahren mehrere 

Passende Angebote aus einer Hand

Altenpflegeeinrichtungen eröffnet 
worden mit einer Kapazität von ins- 
gesamt 811 Plätzen, eine weitere mit 
137 Plätzen auf dem Gelände der ehe- 
maligen Kapernaum-Gemeinde öff- 
net im März 2010 seine Türen. Die 
Wettbewerbssituation verschärft sich.

Wachsender Bedarf
Ältere und alte Menschen erwarten 
für unterschiedliche Lebenssitua-
tionen und Lebensphasen im Alter 
zunehmend „Antworten aus einer 
Hand“. Bereits heute ist die Nach-
frage nach der gesamten Palette 
von Unterstützung, Begleitung und 
Pflege – auch innerhalb der Stiftung 
in der Sozialpsychiatrie und der Be-
hindertenhilfe – deutlich erkennbar. 
Denn ob pflegebedürftige Menschen 
in eine stationäre Altenpflegeein-
richtung ziehen, hängt vom Umfeld 
und vom Bedarf ab. Stationäre Pflege 
wird heute viel später in Anspruch 

genommen, die alten Menschen sind 
dann eher schwerst pflegebedürftig 
oder leiden an Demenz. Genau dieses 
Segment bedient das Angebot unse-
rer Altenhilfe im Haus Weinberg.

Zwischen eigenen vier Wänden  
und dem Heim
Eine Ergänzung in der Reihe der An-
gebote für die Betreuung und Pflege 
alter und demenziell erkrankter 
Menschen ist die Wohngemeinschaft 
am Sievekingdamm. In dem neuen 
Gebäude der Wohnungsbaugenos-
senschaft von 1902 bietet im Erdge-
schoss eine eigens dafür konzipierte 
Wohnung zehn demenziell erkrank-
ten Menschen einen Platz zum Leben. 
Betreut wird die Wohngemeinschaft 
von einem ambulanten Pflegedienst. 

Altenhilfe
Frau Ronnebaum besucht ihren Mann, der im Haus Weinberg lebt, so oft es geht 
und engagiert sich im Angehörigenbeirat.

Das geht gut: Spiele finden im Haus 
Weinberg oft im Sitzen statt.
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Wichern-Schule  „Fürchte dich nicht, ich bin bei dir!“ 

heißt das Jahresmotto für 2009. Es geht um Angst und 

Mut, die in jedem Menschenleben vorkommen. Sich mit 

ihnen auseinanderzusetzen ist für uns an der Wichern-

Schule einer von vielen Aspekten der Ganzheitlichkeit. 

Denn wir wollen die Schülerinnen und Schüler schlau 

und fit fürs Leben machen.

Sonja trifft den richtigen Ton. Die Elf-
jährige besucht die fünfte Klasse, eine 
Musik-Klasse, der Wichern-Schule. Seit 
knapp fünf Jahren spielt sie mit Freu-
de Posaune. Gemeinsam mit anderen 
Mädchen und Jungen in der Klasse ein 
Instrument zu spielen und gemeinsam 
Musik zu machen, das macht Spaß 
und motiviert. Aus vielen einzelnen 
Tönen wird eine Melodie und aus der 
Klasse ein kleines Orchester.
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für Schulen in freier Trägerschaft, im 
Jahr 2009 auf 80 Prozent der Schüler-
kosten einer vergleichbaren staatli-
chen Regelschule. Dennoch konnte 
die Wichern-Schule im Ergebnis die 
aktuellen Kostensteigerungen nur 
noch über eine Erhöhung des Schul-
gelds auffangen. Seit 1. April 2009 
beträgt es 50 Euro.
Ende Juni kündigte der Hamburgi-
sche Senat das Gastschülerabkom-
men mit Schleswig-Holstein zum 
31. Dezember 2009. Im laufenden 
Schuljahr sind davon in der Wichern-
Schule 193 Schülerinnen und Schüler 
betroffen, die überwiegend aus dem 
Kreis Stormarn einpendeln und vor 
allem das Gymnasium besuchen, wo 
sie 20 Prozent der Schülerschaft stel-
len. Die Wichern-Schule versteht sich 
traditionell als Schule in Nordelbien, 
die grundsätzlich auch Familien aus 
Schleswig-Holstein offen steht.  
95 Prozent der Schülerschaft kommt 
aus dem Kirchenkreis Hamburg-Ost, 
der sich über Hamburger Stadtgebiet 

und Teile Schleswig-Holsteins 
erstreckt. Vor diesem Hintergrund 
würde die Nichtverlängerung des 
Vertrags für unsere Schule einen in 
jeder Hinsicht deutlichen Einschnitt 
bedeuten. Mit Erleichterung wurde 
daher auch die vorläufige Verlän-
gerung des Gastschülerabkommen 
für ein Jahr begrüßt, das zum Januar 
2010 wieder Anmeldungen für 
Schulen mit besonderen Profilen er-
möglichte, also auch für die Wichern-
Schule als evangelische Schule in 
freier Trägerschaft.

Schulentwicklung und neue  
Schulstruktur
Im Oktober 2009 wurde das neue 
Hamburgische Schulgesetz verab-
schiedet, das weitreichende Struk-
turreformen vorsieht und zum  
1. August 2010 in Kraft tritt. Der Pro-
zess der Umsetzung wird gegenwär-
tig dadurch beeinträchtigt, dass die 
unsichere politische Situation keine 
verlässlichen Aussagen für die künf-
tige Struktur zulässt. Die Wichern-
Schule als sogenannte Ersatzschule 

ist nach den Bestimmungen des 
Hamburgischen Gesetzes für Schulen 
in freier Trägerschaft dazu verpflich-
tet, äußeren Strukturveränderungen 
des Hamburgischen Schulsystems 
zu folgen. Gleichwohl behält sie ihre 
grundgesetzlich garantierte inne-
re Gestaltungsfreiheit. In diesem 
Spannungsfeld ergeben sich sowohl 
Handlungszwänge für unseren 
Schulentwicklungsprozess als auch 
Spielräume, die wir im Einklang mit 
unserem Schulprofil nutzen. 

Die Reformschule wächst
Bereits längerfristig angelegt war 
das Hochwachsen der Reformschule, 
die zu Beginn des Schuljahrs 2009/10 
die 7. Klassen der ehemaligen Haupt- 
und Realschule erreichte und in 
der Grundschule mit den 1. Klassen 
startete. In verschiedenen Arbeits-
gruppen des Kollegiums der Grund-, 
Haupt- und Realschule werden die 
bisherigen Erfahrungen evaluiert und 

Reformen machen Schule

Schöne Künste mit Hindernissen
Erst im Herbst wurde nach langen 
Verhandlungen und mit verschie-
denen Auflagen der zuständigen 
Behörden die Baugenehmigung für 
das Wichern-Forum erteilt. Baube-
ginn war schließlich im November, 
nachdem auf dem Baugelände ein 
Teilgebäude mit mehreren Klassen-
räumen abgerissen sowie eine große 
Anzahl von Phosphorbomben und der 
kontaminierte Boden aus der Zeit des 
zweiten Weltkriegs entsorgt worden 
waren. Aus dem geschichtsträchtigen 
Untergrund kamen allerdings auch 
Grundmauern des alten Wichern-
Hauses und ein Brunnen mit dem 
Jahresstein „1850“ zum Vorschein. 
Die gut erhaltenen Steine wurden ge-
borgen und sollen im Foyer des neu 
entstehenden Wichern-Forums ihren 
Platz finden. Trotz aller Widrigkeiten 
sind wir zuversichtlich, unser neues 
Gebäude für Musik und Theater noch 
Ende 2010 einweihen zu dürfen. 
Für die Ausstattung der Musik- und 

Theaterräume hat die Wichern-
Schule in Zusammenarbeit mit der 
Stabsstelle Kommunikation im Jahr 
2009 mit einer großen Fundraising-
Kampagne bereits 230.000 Euro der 
insgesamt benötigten 330.000 Euro 
einwerben können. Wir freuen uns 
sehr und sind dankbar über diesen 
großen Erfolg und die Spendenbereit-
schaft unserer Förderer. 

Finanzierung und Gastschüler- 
abkommen
Die Verhandlungen des Rauhen 
Hauses mit der Nordelbischen Kirche 
(NEK) um die künftige Finanzierung 
der Wichern-Schule sind auch Ende 
2009 nicht zum Abschluss gekom-
men. Während die Zuwendungen der 
NEK weiter gekürzt wurden, stieg der 
Finanzierungsanteil des Hamburgi-
schen Staates, auf Basis des Gesetzes 

Wichern-Schule
Bereits in der Grundschule wird nach reformpädagogischem Konzept gearbeitet.Die Mitte des Klassenraums ist 

Zusammenkunftsort im Unterricht.
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	 Religion 
(mit Geschichte und Biologie),

	 Geographie 
(mit Religion und Chemie),

	 Biologie (mit Chemie und Politik/
Gesellschaft/Wirtschaft),

	 Informatik (mit Kunst und Politik/
Gesellschaft/Wirtschaft),

	 Politik/Gesellschaft/Wirtschaft 
(mit Geschichte und Philosophie).

Die Kernfächer Deutsch, Mathematik 
und Englisch sind für alle Schüle-
rinnen und Schüler verpflichtend. 
Daneben gibt es ein breites Wahl-
pflichtangebot. 

Wissen, wo man steht
Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt war 
die Einführung von Lernstands- und 
Lernentwicklungsgesprächen in der 
Sekundarstufe I des Gymnasiums, 
mit denen die Schülerinnen und 
Schüler im Rahmen des zunehmend 
individualisierten Unterrichts in 
ihrem Lernprozess begleitet werden. 
Sie lernen, sich selbst einzuschätzen 
und Verantwortung zu übernehmen. 
Die ersten Erfahrungen sind sehr 
positiv. Der Anteil der Nichtverset-
zungen geht deutlich zurück.
 

Was sonst noch war
Neben den großen strukturellen 
Veränderungen wurde das Leben 
an der Wichern-Schule auch im Jahr 
2009 von vielfältigen Aktivitäten und 
Ereignissen geprägt:

	 Unser Jahresmotto aus Jesaja 41 
„Fürchte dich nicht, ich bin bei dir“ 
(Angst und Mut) mit vielen Unter-
richtsprojekten, Andachten u. a.

	 Vorbereitung von Stolperstein-
aktionen

	 Gottesdienste und Andachten
	 Konzerte und Theater-

aufführungen
	 Die Abschlussveranstaltung unse-

res Trialogs „Kalter Krieg“ im Ham-
burger Rathaus mit Schülerinnen, 
Schülern und Lehrkräften unserer 
Partnerschulen in St. Petersburg 
und Chicago im März 2009

	 Wettbewerbssieger 
(Jugend forscht, Geschichtswett-
bewerb, Schultheater der Länder, 
Plakatwettbewerb, Volleyball)

	 Die „WichernNews“, die sehr 
anschaulich über das Schulleben 
berichten

	 Die „Doku-AG“ von Schülern der 
7. Reformschul-Klassen schreibt 
tolle Reportagen über den Bau-
fortschritt des Wichern-Forums.

Nimm Dir Zeit und hör auf Dein Herz!
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Wichern News

6a schwimmt allen davon!
Beim diesjährigen Schwimmfest der 

5. und 6. Klassen, das der Bezirk Mitte im 
Schwimmbad Billstedt veranstaltete, er-
kämpfte sich die Klasse 6a von Frau Gron-
meyer und Herrn Borowski einen großar-
tigen ersten Platz. Wir gratulieren! 

sch u le sammelt fü r haiti
Die Schüler und Lehrer der Wichern-

Schule haben in den vergangenen Wo-
chen seit dem Erdbeben 3.566 Euro ge-
sammelt. Das Lehrerkollegium und die 
Schülervertretung hatten die Idee entwi-
ckelt, dass jeder 1 Euro gibt. Die Spenden-
bereitschaft war groß und die angepeilte 
Summe von rund 2000 Euro wurde weit 
übertroffen. Eine Klasse allein sammelte 
200 Euro! Die Spende wurde an das 
„Bündnis Entwicklung hilft“ überwiesen, 
dem Zusammenschluss von Brot für die 
Welt, Misereor, Unicef, Terre des Hommes 
und Medico International. 

meldu ngen

Im Zentrum dieser Ausgabe der Wi-
chernNews steht unser „Kerngeschäft“: 
Unterricht an der Wichern-Schule. Das 
Spektrum der ausgewählten Beispiele 
reicht dabei vom reformpädagogischen 
Arbeiten in der 1. Klasse der Grundschule 
bis zu den Projekten der Profiloberstufe. 
Es steht für die Vielfalt unserer Schule. 
Unterricht umfasst jedoch nicht nur 
Lernen mit modernen pädagogischen 
Ansätzen und Medien. Das Anliegen ist 
auch, unseren Schülerinnen und Schü-
lern Lebens- und Sinnorientierung in der 
Begegnung und Auseinandersetzung 
mit anderen Menschen und deren Le-
benswegen mitzugeben. Oder auch mal 

in der Begegnung mit 
Affen. Viel Vergnügen bei 
der Lektüre! Ihre/Eure

Ein Dienstagmorgen, Ende Januar, in der 
Kapelle der Wichern-Schule. Rund hundert  
angehende AbiturientInnen treffen sieben 
ReferentInnen verschiedener Religionen, 
um sich mit ihnen während des diesjähri-
gen Oberstufenforums mit der Frage nach 
dem Weg im Leben zu beschäftigen: Wie 
weiß ich, was ich will? Wie weiß ich, was ich 

soll? Wie finde ich heraus, was zu mir passt? 
Und: Ist Religion lebensentscheidend? „Uns 
geht es nicht um die Lösung für alle Fragen“, 
betonte Schulpastorin Gralla bei der Begrü-
ßung. „Wir wollen euch die Möglichkeit bie-
ten, Menschen zu treffen und über religiöse 
Sinnfragen zu sprechen.“ 

� Fortsetzung�auf�Seite�2

Verena Schröter

li ebe leseri n n en u n d leser!

Die Frage nach dem Beruf, der ergriffen werden soll, können Abiturienten häufig schon be-
antworten. Denn dafür gibt es Informationen, Menschen, die man befragen kann, Praktika. 
Aber der Beruf ist im Leben nicht alles. Mindestens genauso wichtig ist Sinn-Suche, wie ich 
als junger Mensch meinen Weg finde. 

oberstu fen forum

Thomas�Krauth�(Prior�des�Dominikanerkonvents�in�Hamburg),�Schülerin,�Thubten�Choedroen�
(buddhistische�Nonne)�

Jeder Mensch hat einen Namen
Wie ein roter Faden zog sich dieser Satz 

durch eine kleine Gedenkfeier am 27. Januar, 
in der neun „Stolpersteine“ ihren Patinnen 
und Paten übergeben wurden. In der Kapelle 
der Wichern-Schule stellten Schülerinnen 
und Schüler der Klassen 7G2 und 10G2 die 
Lebens- und Leidensgeschichten von zwei 
Horner Familien und einer Frau vor, die 1938 
und 1941 aus Hamburg in die Lager nach Os-
ten deportiert und ermordet wurden. 

Wenn wir heute die Namen der Opfer 

aussprechen, wenn sie in die Gedenksteine 
geprägt werden, geben wir den Menschen 
ein wenig von ihrer Würde zurück, die ihnen 
gewaltsam genommen wurde; wir haben 
zugleich konkrete Anhaltspunkte  für unsere 
Erinnerung. Musik, Rezitation in der Kapelle 
und vor Ort an der Horner Landsstraße und 
am Horner Weg, ein Blumenschmuck auf 
den Steinen gaben dem Gedenken einen an-
dächtigen Rahmen – herzlichen Dank an alle, 
die mitgeholfen haben!  Mh

für die künftigen Jahrgänge überar-
beitet. Der Prozess ist sehr aufwän-
dig, wird aber von den Kolleginnen 
und Kollegen mit hohem Engage-
ment und großer Professionalität 
kooperativ gestaltet. 
Weitere Arbeitsfelder, die mit der 
neuen Schulstruktur entstehen, sind 
die sehr ausgeprägte Berufsorientie-
rung der künftigen Stadtteilschule 
in Zusammenarbeit mit außerschu-
lischen Kooperationspartnern, die 
auch für unsere Schule Konturen 
annimmt, sowie die Verzahnung 
der künftigen Primarschule mit den 
kooperierenden Kindertagesstätten. 
Hier wurde im vergangenen Jahr ein 
qualifiziertes Übergangskonzept 
zwischen der Vorschulgruppe der Kita 
der benachbarten Wichern-Kirchen-
gemeinde und unserer Grundschule 
verabschiedet, das die langjährige 
gute und erfolgreiche Zusammen-
arbeit zwischen den beiden Institu-
tionen auf eine neue, konzeptionell 
begründete Grundlage stellt.

Auf dem Weg zur Ganztagsschule
Für das drängende Problem einer 
flächendeckenden verlässlichen 

Ganztagsbetreuung in der Primar-
schule (Jahrgänge 1 bis 6) konnte die 
Wichern-Schule keine nachhaltige Lö-
sung entwickeln. Unser Schulhort mit 
bisher 30 Plätzen und einer langen 
Warteliste kann die Nachfrage nicht 
befriedigen. Die Kindertagesstätten 
im Einzugsgebiet können keine zu-
sätzlichen Hortplätze für Schulkinder 
der Wichern-Schule bereitstellen. 
Nachdem der Hamburgische Senat 
im Mai 2009 die flächendeckende 
kostenfreie Ganztagsbetreuung für 
alle Primarschulen ab 2011 beschlos-
sen hatte, begannen auch an der 
Wichern-Schule konzeptionelle 
Überlegungen zur Gestaltung einer 
hochwachsenden Ganztagsprimar-
schule ab 2011. Die Rücknahme des 
Senatsbeschlusses im November 
2009 entzog diesen – pädagogisch 
überzeugenden – Planungen leider 
bis auf Weiteres die finanzielle Basis. 
Um der Elternnachfrage dennoch 
entgegenzukommen, plant die 
Wichern-Schule für den ersten Jahr-
gang des kommenden Schuljahrs 

Wichern-Schule

eine Erweiterung ihres Hortangebots 
auf der Basis des Kita-Gutscheinsys-
tems. Konzeptionelle und räumliche 
Planungen finden in Zusammenar-
beit mit der Jugendhilfe des Rauhen 
Hauses statt, die auch Trägerin des 
Hortangebots ist. 

Mit mehr Profil zum Abitur
Die Umstrukturierung des achtjäh-
rigen Gymnasiums führte im Jahr 
2009 mit dem Doppeljahrgang 
zu einer außerordentlich starken 
systemischen Belastung. Der gegen-
wärtige Abiturjahrgang umfasst 150 
Schülerinnen und Schüler. Zeitgleich 
startete im Sommer 2009 die neue 
Profiloberstufe mit vier Profilangebo-
ten für den 11. Jahrgang. Die Erfahrun-
gen aus der begleitenden Evaluation 
fließen in die Planungen für den 
kommenden Jahrgang ein. Da unsere 
Oberstufenjahrgänge inzwischen 
deutlich über 100 Schülerinnen und 
Schüler umfassen, ist zurzeit mit 
Blick auf das kommende Schuljahr 
ein fünftes Profil in Planung, so dass 
folgende Fachkombinationen als 
fachübergreifende Projektzusam-
menhänge angeboten werden:

Musik macht Spaß – das haben die vier beim Tag der offenen Tür im Januar 
die Besucher hören lassen.

Freddy die Ratte, festes Redaktions-
mitglied der WichernNews, schreibt 
über das Schulleben.

Rituale sind wichtig: Schulkinder 
gestalten die Andacht mit.
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Evangelische Hochschule für Soziale Arbeit & Diakonie 

Diakonie, Theologie und Soziale Arbeit – geht das zu-

sammen und wenn ja: wie? An der Evangelischen Hoch-

schule ist dies der Kern in den Studiengängen. Dabei 

geht es nicht um die akademische Erfüllung, sondern 

vielmehr um Praxis, Perspektiven und vor allem um die 

Menschen.

„Bildung braucht man, um ein mündi-
ger Bürger zu sein“, ist Jennilee über-
zeugt. Deshalb sieht sie für sich in der 
Schnittstelle zwischen Jugendhilfe und 
Schule ein wichtiges berufliches Be-
tätigungsfeld. Nach ihrem Bachelor 
in Köln hat sie ihr Master-Studium an 
der Ev. Hochschule aufgenommen. Die 
persönliche Atmosphäre und Über-
schaubarkeit waren für sie wichtige 
Entscheidungskriterien für den Wech-
sel an die Elbe.
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kostet aktuell pro Monat 195 Euro, 
die Studierenden im grundständi-
gen Studiengang zahlen 83 Euro im 
Monat.

Neuer Studiengang „Frühkindliche 
Bildung“
2009 wurde ein weiterer berufsbe-
gleitender Studiengang „Soziale Ar-
beit und Diakonie – Frühkindliche Bil-
dung“ geplant. Der Studiengang soll 
2010 beginnen. Auch hier soll für alle 
Studierenden ein sozialarbeiterisch-
sozialwissenschaftliches und ein 
diakonisch-theologisches Curriculum 
in vier Profilen verankert und durch 
diese Profile verknüpft werden. Der 
diakonische und sozialarbeiterische 
Gemeinde- und Gemeinwesenbezug 
ist durchgängig die prägende Klam-
mer der vier vorgesehenen Profile. 
Alle Studierenden werden zu christ-
lich gebildeten Sozialpädagogen 
qualifiziert und können durch den 
kirchlichen Abschluss im Rahmen 
ihres Studiums zugleich die zusätz-
liche Qualifikation als Diakonin 
oder Diakon erlangen und in das 
Diakonenamt eingesegnet werden. 
Der Studiengang steht auf den 
zwei Säulen „Frühkindliche Ent-
wicklungs- und Bildungsprozesse“ 
sowie „Planen und Leiten“. Auch 
bei diesem Studiengang bildet der 

religionspädagogische und diako-
nische Schwerpunkt das Dach des 
Studiums. Die Spezialisierung liegt 
daher nicht in der Einengung der 
Sichtweise, sondern in dem Bezug 
auf ein besonderes Arbeitsfeld. Diese 
Praxis wird durch Forschungs- und 
Entwicklungswerkstätten in das 
Studium integriert. Die Studierenden 
sollen in vier Profilen studieren:
Profil I: Religionspädagogik und Dia-
konisches Handeln
Profil II: Gesellschaftliche Bedingun-
gen Sozialer Arbeit und Diakonie 
Profil III: Planen und Leiten
Profil IV: Frühkindliche Entwicklungs- 
und Bildungsprozesse

Basiskurs Diakonie als Weiterbildung
Die Evangelische Hochschule bietet 
in ihrem Zentrum für Diakonische 
Bildung seit einigen Jahren den 
so genannten Basiskurs Diakonie 
an. Er richtet sich an Menschen, 
die in diakonischen Einrichtungen 
und in Kirchengemeinden haupt-, 
neben- oder ehrenamtlich arbeiten 
und mehr über den Kern des christli-
chen Glaubens erfahren wollen. Die 
Teilnehmenden beschäftigen sich 
mit den diakonisch-theologischen 
Grundlagen ihrer Einrichtungen 
und Kirchengemeinden und fragen 
nach deren Umsetzung. Der Kurs 

Die Evangelische Hochschule ver-
steht sich als Ausbildungsstätte mit 
generalisierten Studiengängen, die 
den Absolventen ein weites Spekt-
rum für ihre Berufstätigkeit in der 
Sozialen Arbeit eröffnet. Grundlage 
dafür ist eine breite sozialwissen-
schaftliche und diakonische Perspek-
tive, die den gesellschaftspolitischen 
Gehalt des Berufes vermittelt.

Bewerberzahl so hoch wie nie
Die Evangelische Hochschule 
verzeichnete im Jahr 2009 eine 
Rekordanfrage. 372 Bewerbungen für 
das im Wintersemester beginnende 
grundständige Studium gingen ein, 
so viele wie noch nie seit Gründung 
der Hochschule 1971. Der Durch-
schnittswert der vergangenen Jahre 
liegt bei 256. Dem gegenüber stehen 
65 Studienplätze. Mit 301 Bewerbe-
rinnen ist der Frauenanteil wie in den 
Vorjahren hoch.

Studium neben der Berufstätigkeit
Auch in den berufsbegleitenden 
Studiengängen ist die Nachfrage un-
gebrochen. Hier werden in der Regel 
allerdings nur 28 Studienplätze in ei-
nem Kurs vergeben. 2009 jedoch ha-
ben wir wegen der besonders hohen 
Nachfrage das Angebot verdoppelt 

Nah an den Menschen

und zwei Kurse angeboten.
Dieses Studium neben dem Beruf 
eröffnet vielen Berufstätigen neue 
Perspektiven für ihre berufliche und 
persönliche Weiterentwicklung und 
schafft die Voraussetzung, neue be-
rufliche Aufgaben mit mehr Verant-
wortung zu übernehmen. Im Auftrag 
der Evangelischen Hochschule für 
Soziale Arbeit und Diakonie bietet 
das Institut des Rauhen Hauses für 
Soziale Praxis isp daher seit 1999 
Fachkräften aus allen Bereichen 
der Sozialen Arbeit einen speziell 
auf ihre Situation zugeschnittenen 
berufsbegleitenden Studiengang 
an, der in sechs Semestern zum 
Bachelor-Abschluss „Soziale Arbeit“ 
führt. Der Studiengang verteilt sich 
über zehn Wochenenden sowie eine 
Blockwoche im Jahr und findet an 
der Evangelischen Hochschule statt. 
Hinzu kommen so genannte externe 
Studienleistungen und die Arbeit in 
Studienzirkeln. Seit dem Jahr 2006 
besteht im Rahmen des Studien-
gangs darüber hinaus für einige 
Studierende die Möglichkeit, gleich-
zeitig auch das kirchliche Examen als 
Diakonin oder Diakon abzulegen.
Ein berufsbegleitender Studienplatz 

Evangelische Hochschule

ist zeitlich mit 120 Stunden in fünf 
Blockwochenenden gefasst und bein-
haltet folgende Themen: 

	 Grundkenntnisse der Bibel
	 Gottesbilder und Menschenbilder
	 Geschichte der Diakonie
	 Diakonie heute
	 Gemeinschaft in Kirche 

und Diakonie

In den Kurs fließen auch die Themen 
und Erfahrungen aus den Arbeits-
feldern und den Vorbildungen der 
Teilnehmenden ein. Es werden 
methodische Anregungen gegeben, 
die auch in Gemeinde und Diakonie 
umgesetzt werden können. 
Die Teilnehmenden haben uns posi-
tive Wirkungen dieser Kurse zurück-
gemeldet: 

	 Gemeinschaft auf Zeit, in der über 
den eigenen Glauben gesprochen 
werden kann

	 Erlangen einer Sprachfähigkeit 
über religiöse Themen

	 Kenntnis über Kompetenzen, prak-
tische Umsetzung von Themen

	 Entstehung von Netzwerken, die 
in der Arbeit hilfreich sind

	 Identifikation mit diakonischen 
Zielen der Einrichtung

	 Kennenlernen von Ritualen und 
Symbolen und ihre Umsetzung im 
Dienstalltag z. B. in Aussegnungen 
oder in Andachten

Traditionsverpflichtung auch 2009
Wir setzen die Tradition der durch 
Johann Hinrich Wichern im Rauhen 
Haus im Jahr 1835 gegründeten 
Diakonenausbildung fort. Seit der 
Umwandlung der Diakonenschule in 
eine Höhere Fachschule für Wohl-
fahrtspflege im Jahr 1926 und in eine 
Hochschule 1971 verleiht diese Ein-
richtung auch staatliche Abschlüsse. 
Die Studierenden sowie die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sind 
sich dieser langen Tradition bewusst. 
Das besondere Profil der Evangeli-
schen Hochschule für Soziale Arbeit 
und Diakonie der Diakonenanstalt 
des Rauhen Hauses besteht in der 
Integration von Sozialwissenschaften 
und Diakonischer Theologie in ihren 
grundständigen und berufsbeglei-
tenden Lehr- und Lernangeboten. 

Kleine Hochschule – gutes gemeinsames Studieren: Jenilee und Hagen bereiten 
sich beide auf ihren Master vor.
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Grundaussagen zum Thema zu 
aktualisieren und in das alltägliche 
Handeln der Fachkräfte zu implemen-
tieren. Nachdem im Dezember 2009 
ein erster Kurs erfolgreich durchge-
führt wurde, werden für das erste 
Halbjahr 2010 drei weitere Kurster-
mine angeboten. 

Studium neben der Berufstätigkeit
Seit 1998 bietet das Institut im 
Auftrag und in enger Kooperation 
mit der Evangelischen Hochschule 
für Soziale Arbeit und Diakonie den 
berufsbegleitenden Studiengang So-
ziale Arbeit und Diakonie an. Im Jahr 
2009 starteten wegen der großen 
Nachfrage zwei Studiengruppen zum 
Sommersemester und zum Winterse-
mester mit jeweils 28 Studierenden. 
Praxisnah setzen sich die 

Studierenden mit Konzepten der 
Sozialen Arbeit, ihren Rahmenbe-
dingungen und mit angrenzenden 
Wissenschaften auseinander. Die 
Studierenden arbeiten in Studienzir-
keln und besuchen Fortbildungsver-
anstaltungen anderer Institutionen. 
Sie werden in dem sechssemestrigen 
Studiengang an zehn Wochenenden 
im Jahr von Dozentinnen und Dozen-
ten des isp fortgebildet und in drei 
Jahren zum Bachelor (BA) geführt. 
Zusätzlich können sie ihr kirchliches 
Examen als Diakonin oder Diakon 
ablegen.

Unsere Aufgaben
Das Institut des Rauhen Hauses für 
Soziale Praxis isp ist als Forschungs-, 
Fortbildungs- und Beratungseinrich-
tung innerhalb und außerhalb des 
Rauhen Hauses tätig. Wir erforschen 
und entwickeln seit 1991 im Auftrag 
von Bundesministerien wie auch 
anderer kommunal, landes- bzw. 
bundesweit aktiver Träger, Verbände 

Das Institut des Rauhen Hauses für 
Soziale Praxis isp hat in 2009 an 
den drei folgenden Forschungen, 
Aus- und Fortbildungen gearbeitet. 
Sie stehen stellvertretend für alle 
Aktivitäten unseres Instituts. 

Forschung über Elternbeteiligung 
und Gewaltprävention
Das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend hat zum 
1. Januar 2009 das isp mit dem bun-
desweiten Forschungsprojekt „Eltern-
beteiligung und Gewaltprävention in 
kommunalen Bildungs- und Erzie-
hungslandschaften“ beauftragt. Das 
Forschungsvorhaben wird in Koope-
ration mit zwei sozialwissenschaft-
lichen Instituten, Camino-Werkstatt 
für Fortbildung, Praxisbegleitung in 
Berlin und dem Institut für Sozialpäd-
agogische Forschung Mainz e. V.,  
durchgeführt. Es nimmt insbeson-
dere die Rolle der Eltern und die 
Verbesserung der Elternbeteiligung 

Wissenschaftlicher Blick 
auf Soziale Arbeit

im Rahmen der Entwicklung von 
kommunalen Bildungslandschaf-
ten in den Blick. Darüber hinaus 
geht es um die Frage, inwieweit die 
Initiierung und Gestaltung kommu-
naler Bildungs- und Erziehungsland-
schaften auch (gewalt-) präventive 
Effekte erzielen kann. Das dreijährige 
Forschungsprojekt will damit einen 
Beitrag zur Stärkung des Zusammen-
spiels zwischen allen Erziehungs- 
und Bildungsbeteiligten leisten 
und an verschiedenen Standorten 
entsprechende Praxisprojekte und 
Programme anstoßen und begleiten. 
Hierbei stehen sowohl die Förderung 
von Partizipation und Entwicklung 
neuer Beteiligungsformen für schwer 
zu erreichende Eltern als auch die 
Schaffung neuer Zugänge zu Bildung 
im Mittelpunkt. 

Gezielt Ressourcen finden und nutzen
Im Jahr 2009 haben vor dem Hinter-
grund der großen Nachfrage zwei 
neue Fortbildungsgruppen zum „Res-
sourcenCoach“ für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter aus allen Bereichen 

der Sozialen Arbeit begonnen. Der 
Kurs besteht aus sechs Modulen und 
läuft über einen Zeitraum von zwölf 
Monaten. Er vermittelt Einblick in 
konzeptionelle Grundlagen der Ar-
beit mit Ressourcen und qualifiziert 
Fachkräfte nicht nur zu Netzwerkern 
und Ressourcenfindern. Er vermittelt 
ihnen auch Kompetenzen, ihr neu 
erworbenes Wissen und Handwerk-
zeug an ihre Kollegen weiterzugeben. 
Damit sind sie in der Lage, selbst 
beratend in ihren Einrichtungen und 
professionellen Netzwerken tätig zu 
sein und so das Konzept einer res-
sourcenorientierten Sozialen Arbeit 
in der Praxis zu stärken. 

Wissen über Kindeswohlgefährdung
Darüber hinaus bietet das isp seit 
Ende 2009 einen Basiskurs zum The-
ma Kindeswohlgefährdung an. Der 
Kurs soll in konzentrierter Form dazu 
beitragen, das Wissen über die nor-
mativen und fachwissenschaftlichen 

Institut für Soziale Praxis isp

und Institutionen die sozialpädago-
gische Praxis. Weitere Aufgabe ist die 
Qualifizierung sozialpädagogischer 
Fachkräfte in Fortbildungen sowie 
in dem berufsbegleitenden Studien-
gang Soziale Arbeit und Diakonie, der 
in Kooperation mit der Evangelischen 
Hochschule läuft.
Das isp ist eine gemeinnützige Gesell-
schaft des Rauhen Hauses. Wir arbei-
ten mit sieben festen Mitarbeitenden 
aus den Bereichen der Sozialarbeit, 
Pädagogik, Soziologie und Psycho-
logie sowie Dozentinnen, Dozenten, 
Trainerinnen und Trainern für einzel-
ne Projekte und Fortbildungsveran-
staltungen auf Honorarbasis. 

Das Studium neben der Berufstätigkeit ist für viele in der Sozialarbeit eine  
Möglichkeit, sich weiterzuqualifizieren.
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der Ausbildungsplätze in Hamburg 
auf rund 300. Dies entspricht einer 
Steigerung von 20 Prozent. Für das 
Jahr 2010 ist eine weitere Steigerung 
der Plätze geplant. Daher gab es auch 
2009 viele Alten- und Pflegeheime 
sowie ambulante Dienste, die mit der 
Ev. Berufsschule kooperieren wollten. 
Leider konnten wir einigen Anfragen 
nicht nachkommen, da unsere räum-
lichen und personellen Kapazitäten 
erschöpft sind. Die Berufsschule ar-
beitet derzeit mit 26 stationären und 
14 ambulanten Pflegeeinrichtungen 
zusammen.  

Mehr Wissen durch Fortbildung
Außerdem versuchen die Einrichtun-
gen der zunehmenden Pflegebedürf-
tigkeit mit einer weiteren Profes-
sionalisierung der Mitarbeiter zu 
begegnen. Immer mehr Einrichtun-
gen nehmen die Fortbildungsange-
bote der Schule in Anspruch. Dies be-
trifft sowohl die Fachweiterbildung 

in der Gerontopsychiatrie als auch 
die Begleitung und Beratung der 
Einrichtungen vor Ort. So startete 
2009 der inzwischen siebte Weiter-
bildungslehrgang zur Fachpflegekraft 
in der Gerontopsychiatrie. Aufgrund 
der Nachfrage sind für 2010 zwei wei-
tere geplant. Das Vor-Ort-Angebot 
umfasst allgemeine Beratung, Be-
gleitung bei der Konzeptentwicklung, 
Grundlagenseminare und Fallbespre-
chungen. Wie der Name schon sagt, 
findet die Weiterbildung direkt in 
den Einrichtungen statt, ganz nah an 
der Praxis der jeweiligen Einrichtung. 
Damit ist die unmittelbare Umsetz-
barkeit sichergestellt. 
Insgesamt wird immer deutlicher, 
dass Pflegebildung an Wichtigkeit 
gewinnt und damit die begonnene 

In der ersten Hälfte des Jahres 2009 
waren die Lehrenden der Berufsschu-
le vollends damit beschäftigt, den 
ersten Ausbildungsjahrgang nach 
den Regelungen des Bundesalten-
pflegegesetzes zum Abschluss zu 
bringen. 
Über einen Zeitraum von fünf Mona-
ten galt es eine Vielzahl von prakti-
schen, schriftlichen und mündlichen 
Prüfungen abzunehmen. Die Mühe 
hat sich gelohnt: Am 15. Juli konnten 
die 45 Absolventen im Rahmen einer 
Abschlussfeier stolz ihre Prüfungs-
zeugnisse entgegennehmen. Im 
Rahmen dieser gelungenen Ver-
anstaltung, an der 200 Menschen 
teilnahmen, machten die Absolven-
ten noch einmal deutlich, wie wichtig 
die verlässliche Unterstützung durch 
die Berufsschule und die Einrichtun-
gen für den Erfolg der Ausbildung ist. 
Die meisten erwarben zusätzlich die 
allgemeine Fachhochschulreife. Da-
mit stehen den Pflegeeinrichtungen 

Mehr Qualifizierung gefragt

gut ausgebildete Fachkräfte zur 
Verfügung, die auch mal über den 
Tellerrand hinausschauen können 
und sich weiter entwickeln wollen. 
Die Einrichtungen nutzten dieses 
Angebot. 80 Prozent der Absolventen 
wurden von ihrem Ausbildungsbe-
trieb übernommen.

Die Pflege sieht „alt“ aus
Insgesamt hat sich die Situation 
auf dem Pflegearbeitsmarkt zuge-
spitzt. Allein in Hamburg konnten 
die Einrichtungen rund 450 Stellen 
für Pflegefachkräfte nicht besetzten. 
Dieser auch bundesweit zu beobach-
tende Trend des Personalnotstands 
wird sich wahrscheinlich weiter fort-
setzen. Die Zunahme der pflegebe-
dürftigen Menschen erfordert immer 
mehr professionelle Unterstützung. 
Also stellen die Einrichtungen auch 
mehr ausgebildete Pflegekräfte 
ein. Gefragt sind vor allem Alten-
pflegerinnen und Altenpfleger. Die 
Pflegeinrichtungen versuchen dieser 
Entwicklung unter anderem mit einer 
Erhöhung der Ausbildungsplätze zu 
begegnen. So stieg 2009 die Zahl 

Evangelische Berufsschule

Entwicklung der Evangelischen Be-
rufsschule zu einem Pflegebildungs-
zentrum nur folgerichtig ist.

Knapper werdende Mittel
Immer enger werden allerdings die 
zur Verfügung stehenden finan-
ziellen Ressourcen. Aufgrund der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
wird dem Pflegebereich zukünftig 
sicher nicht mehr Geld zur Verfü-
gung stehen. Dies betrifft auch die 
Berufsschulen für Altenpflege, deren 
finanzielle Unterstützung durch die 
Stadt Hamburg nicht dem notwendi-
gen Aufwand für eine professionelle 
Ausbildung entspricht. Es wird eine 
der Herausforderungen der nächsten 
Jahre sein, auf unterschiedlichen 
Ebenen immer wieder darauf hinzu-
wirken, die finanzielle Ausstattung zu 
verbessern.

Viktoria Mußbach und Udo Schmidt haben sich bewusst für den Beruf in der Altenpflege entschieden. Sie mögen alte 
Menschen gern.
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Rolle der Diakoninnen und Diakone 
in den verschiedenen Arbeitsfeldern 
reflektiert, aktuelle und diakonisch-
theologische Fragen bearbeitet und 
Netzwerke geknüpft werden.
 
Basiskurs Diakonie
Gemeinsam mit Diakonin Karin 
Stückroth von der Evangelischen 
Hochschule hat der Konviktmeis-
ter zwei Basiskurse Diakonie für 
Mitarbeitende des Rauhen Hauses 
durchgeführt. Beide Kurse waren 
erfolgreich, weil engagierte und iden-
tifizierte Mitarbeitende sehr bewusst 
die diakonisch-theologische Dimen-
sion ihrer fachlichen Kompetenz 
weiterentwickelt haben und auch 
nach Abschluss des jeweiligen Kurses 
gemeinsam weiter pflegen. Einige 
von ihnen befinden sich derzeit in der 
Vorbereitungszeit für die Aufnahme 
in die Brüder- und Schwesternschaft. 

Besinnung, Gebet und Stille
Geistliches Leben braucht auch einen 
Ort. Seit den Bombennächten vor 
66 Jahren fehlt uns im Rauhen Haus 
ein „Betsaal“. Wir haben nicht den 
Raum, in dem sich die Menschen, die 
im Rauhen Haus leben, lernen und 

arbeiten, zur Andacht versammeln 
können, in dem Einzelne oder Grup-
pen Besinnung, Stille und geistliche 
Neuorientierung finden und in 
dem Studierende der Diakonie und 
Sozialen Arbeit auch die Gestaltung 
von Andachten und Gottesdiensten 
sowie kirchlichen Ritualen erproben 
und einüben können. Als Diakonische 
Gemeinschaft weiß die Brüder- und 
Schwesternschaft sich in einer beson-
deren Mitverantwortung darum, dass 
im Rauhen Haus wieder ein adäqua-
ter Ort für geistliches Leben entsteht. 
Um dieses Ziel zu erreichen wurden 
aus ihrer Mitte heraus bereits beacht-
liche Mittel zur Verfügung gestellt. 

Auf dem Weg in die Nordkirche
Der Verbindungsausschuss der drei 
Diakonischen Gemeinschaften in 
Nordelbien ist in seiner Wirkung für 
die Gemeinschaften sowie auf Kirche 
und Diakonie kaum zu unterschät-
zen. Über das Vertrauen, das hier in 
den vergangenen dreieinhalb Jahren 
gewachsen ist, freuen wir uns sehr, 
weil es dem Diakonat in Nordelbien 
dient und den Gemeinschaften hilft, 
sich als Gestalter des diakonischen 
Amtes der Kirche zu profilieren. 
Dabei sollten die Gemeinschaften 
ihre unterschiedlichen Traditionen 

achten, doch soviel Einheit wie mög-
lich wagen, auch in Bezug auf ihren 
Gestaltungseinfluss in der künftigen 
Nordkirche. 

Wachsende Gemeinschaft
Entgegen dem bundesweiten Trend 
ist unsere Brüder- und Schwestern-
schaft eine wachsende Gemein-
schaft. Ein Vergleich mit anderen 
Gemeinschaften im Dachverband 
VEDD hat im Frühjahr 2009 gezeigt, 
dass die Brüder- und Schwestern-
schaft des Rauhen Hauses bei der 
Altersstruktur sowie im Verhältnis 
von Frauen und Männern und beim 
Mitgliederzuwachs überdurch-
schnittlich gut dasteht. Innerhalb von 
zehn Jahren stieg die Zahl stimm-
berechtigter Mitglieder um 70. Das 
Verhältnis von Frauen und Männern 
ist ausgeglichen. Insgesamt gehören 
heute 762 Personen zur Brüder- 
und Schwesternschaft des Rauhen 
Hauses.

Nach dem großen Wichern- und Ju-
biläumsjahr 2008, in dem die Brüder- 
und Schwesternschaft zahlreiche zu-
sätzliche Veranstaltungen gestaltet 
und ihren 40. Brüder- und Schwes-
terntag gefeiert hat, war auch 2009 
ein bewegtes Jahr für uns als dia-
konische Gemeinschaft des Rauhen 
Hauses: Am 30. Januar 2009 haben 
wir in einem Festgottesdienst Bruder 
Friedemann Green in die Brüder- und 
Schwesternschaft aufgenommen 
und in deren Leitung begrüßt. Seinen 
Vorgänger, Bruder Dietrich Sattler, 
haben wir verabschiedet.
Erstmalig wurde in der Karwoche 
2009 zu einem Pilgerweg von Loc-
cum nach Hameln eingeladen. Der 
2008 neu gewählte Ältestenrat hat 
in seiner ersten Klausurtagung unter 
anderem die Schwerpunktthemen 
für 2009 und 2010 vereinbart. Das 
neue Mitgliederverzeichnis ist er-
schienen. Dieses Verzeichnis enthält 
auch die Namen und Lebensdaten 
der verstorbenen Brüder und Schwes-
tern, die seit 1833 unserer Gemein-
schaft angehört haben.

Wechsel im Amt des Konviktmeisters
Im Sommer 2009 hat Diakon Volker 
Krolzik der Gemeinschaft mitgeteilt, 

Ein neuer Abschnitt

dass er sein Amt zum Jahresende 
niederlegt, da er von der Stiftung 
Herrnhuter Diakonie zum Theologi-
schen Vorstand berufen worden ist. 
Gut elf Jahre hat er die älteste dia-
konische Gemeinschaft in Deutsch-
land geleitet und Das Rauhe Haus 
diakonisch-theologisch mitgeprägt. 
Wesentlichen Anteil hatte er an dem 
Erhalt und der Neuausrichtung der 
Evangelischen Hochschule.
Am 19. Dezember 2009 wählte die 
Mitgliederversammlung Diakonin 
Claudia Rackwitz-Busse zur künfti-
gen Konviktmeisterin. Sie wird ihren 
Dienst am 1. April 2010 antreten. 

Diakonisch arbeiten  
– berufsbiografisch begleitet
Erstmals haben alle drei Diakonischen 
Gemeinschaften in Nordelbien ge-
meinsam zum 4. Berufspolitischen Fo-
rum eingeladen. Die dort vorgestellte 
berufsbiografische Begleitung der 
Schwestern und Brüder wird für die 
drei Gemeinschaften ein wichtiges 
Thema der kommenden Jahre sein. 

Wirksamkeit in den  
Stiftungen des Rauhen Hauses 
Auf vielfältige Weise nehmen wir als 
Gemeinschaft Mitverantwortung 
für die Diakonie des Rauhen Hau-
ses wahr. In erster Linie geschieht 

dies durch Schwestern und Brüder, 
die im Rauhen Haus beruflich oder 
ehrenamtlich tätig sind, und durch 
spirituelle Angebote, die stets für 
Mitarbeitende des Rauhen Hauses 
geöffnet sind.  
Die Brüder- und Schwesternschaft 
und die Stiftung Das Rauhe Haus ge-
hören zusammen, wir brauchen aber 
strukturelle und organisatorische 
Eigenverantwortung.  
Das Rauhe Haus profitiert von den 
Schwestern und Brüdern als hoch 
identifizierte Repräsentanten und 
darüber hinaus als aufmerksame und 
kritische Begleiter seiner Arbeit. Und 
die Gemeinschaft braucht Das Rauhe 
Haus auch als Ort der Identifikation 
und Beheimatung und ist dankbar 
für organisatorische und materielle 
Unterstützung.  
Die im Rauhen Haus tätigen Diako-
ninnen und Diakone versammeln 
sich zweimal jährlich zu Theologi-
schen Studientagen, in denen die 

Brüder- und Schwesternschaft
Pilgern von Loccum nach Hameln: Die Brüder- und Schwesternschaft machte sich in der Karwoche auf den Weg.
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Untersuchung gezeigt – ist weniger 
an traditionellen Formen interessiert, 
als an dem Erfahrungshorizont, der 
Hoffnung, Geborgenheit und Kraft 
für den Lebensweg erschließt.
In Zusammenarbeit mit der Kinder- 
und Jugendhilfe hat die Seelsorge 
ein Projekt zur „religionssensiblen 
Erziehung“ entwickelt. Dabei geht es 
zuallererst darum, die in der Welt der 
Kinder und Jugendlichen vorkom-
menden Symbole für Sehnsucht und 
Angst als religiöse Symbole zu verste-
hen und zu deuten. Geburtstage kön-
nen so zu einem Ort der Erfahrung 
werden: Ich bin wichtig und gewollt! 
Ein besonders gestalteter Einzug in 
eine Jugendwohngruppe vermittelt 
darüber hinaus die Erfahrung von Be-
heimatung und sicherem Raum. Die 
Bewältigung von Konflikten kann den 

Umgang mit Schuld und Vergebung 
erfahrbar machen. Dies alles sind 
zentrale religiöse Grundthemen. 

Glaube als Kraftquelle
Kinder und Jugendliche haben ein 
Recht auf Religion. Religiosität bietet 
enorme Ressourcen für ihre Entwick-
lung, denn sie kann identitätsstiftend 
und gemeinschaftsbildend wirken. 
Dabei spielen Rituale eine entschei-
dende Rolle. Langfristig sollen alle 
Teams der Kinder- und Jugendhilfe 
auch mit der Unterstützung der Seel-
sorge so fortgebildet werden, dass sie 
kreativ mit den im Alltag verborge-
nen religiösen Themen und Anlässen 
umgehen und Rituale gestalten 
können.

Dieser Jahresbericht ist der Blick 
auf das Jahr 2009 und zugleich die 
Rückschau auf fast elf Jahre Arbeit im 
Bereich Seelsorge im Rauhen Haus. 
Zum Jahreswechsel verlässt Pastor 
Frank Puckelwald Das Rauhe Haus, 
um seine neue Stelle „Meditation, 
Stille, Einkehr und Spiritualität“ im 
Gemeindedienst der Nordelbischen 
Ev.-Luth. Kirche anzutreten.
Die Arbeit im Rauhen Haus war und 
ist immer auch von den verschiede-
nen gesellschaftlichen Gegebenhei-
ten beeinflusst. Wir leben heute in 
einer multireligiösen Gesellschaft. 
Dies zeigt sich in einer geradezu 
paradoxen Weise: Die Zahl der 
Kirchenmitgliedschaften befindet 
sich seit Jahrzehnten im Rückgang, 
und gleichzeitig gewinnt das Thema 
Religion – heute eher Spiritualität 

Glaube als Kraftquelle

genannt – weiter an Interesse. Immer 
weniger Menschen können etwas 
mit den traditionellen biblischen und 
allgemein christlichen Aussagen, 
Symbolen oder Festen anfangen. 
Gleichzeitig wird besonders durch die 
Kultur der ausländischen Mitbürger 
das Thema Religiosität öffentlich in 
den Mittelpunkt von Diskussionen 
gebracht und löst dabei zum Teil Kon-
troversen aus, zum Beispiel zur Frage 
des Baus von Minaretten.
Das Rauhe Haus als christliche Ein-
richtung ist davon ebenso betroffen. 
Denn es ist nicht selbstverständlich, 
dass neue Mitarbeitende Mitglied 
einer christlichen Kirche und im 
christlichen Glauben beheimatet 
sind. So gehörte es seit Anfang des 
„Referats Seelsorge“ 1999 zur Aufga-
be, neuen Mitarbeitenden entweder 
einen Weg zurück in die Kirche zu 
ermöglichen beziehungsweise auch 
auf die Taufe als Eintritt in die Kirche 

vorzubereiten. Dies wird auch in 
Zukunft eine wichtige Aufgabe sein, 
um ungetauften Menschen nicht nur 
die Möglichkeit zu geben, im Rahmen 
des Rauhen Hauses arbeiten zu kön-
nen, sondern auch zum christlichen 
Glauben einen Zugang zu finden. 

Hoffnung, Geborgenheit und Kraft
Auch in der Pädagogik ist die Bedeu-
tung von Religion für die Entwicklung 
eines Menschen wiederentdeckt wor-
den. Eine große Jugendstudie hat vor 
wenigen Jahren die nicht selten ver-
deckte Sehnsucht der Jugendlichen 
nach Religion belegen können. Sie 
zeigt sich in der Suche nach Orientie-
rung, Vertrauen und Sinn. Die wieder 
entdeckte Religiosität – so hat die 

Stabsstelle Seelsorge

Zeitgleich hat sich eine ähnliche Ent-
wicklung in der Behindertenhilfe er-
geben. Auch dort wird in Zusammen-
arbeit mit der Seelsorge an diesem 
Thema gearbeitet. Besonders sind 
es immer wieder Krisensituationen, 
die deutlich machen, wie hilfreich 
Rituale und die Bilder des christlichen 
Glaubens sind, nicht nur bei Todes-
fällen, Abschieds- und Trauerfeiern. 
So gingen und gehen Seelsorge und 
pädagogische Arbeit in der Praxis des 
Rauhen Hauses dynamisch zusam-
men.
Längst ist die Seelsorge zu einem 
selbstverständlichen Teil in der Arbeit 
des Rauhen Hauses geworden. Dazu 
haben die vielen Gottesdienste zu 
den verschiedensten fröhlichen 
oder traurigen Anlässen ein Übriges 
getan ebenso wie die Oasentage für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sowie wie für betreute Menschen im 
Rauhen Haus.

Eine Erfahrung aus der Arbeit in der Seelsorge: Rituale und Symbole helfen, einer Situation eine Gestalt zu geben.
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Johann Hinrich 
Wichern  
gründete 1833 
Das Rauhe Haus 
als Rettungs- 
dorf für  
verwahrloste 
Kinder. Es wurde 
ein Grundstein 
der Diakonie  
in Deutschland.

Tel .  040/655 91-0
Beim Rauhen Hause 21 · 22111 Hamburg

 Kinder- und Jugendhilfe 
 Behindertenhilfe
 Sozialpsychiatrie
 Altenhilfe
 Wichern-Schule
 Evangelische Berufsschule 

für Altenpflege
 Evangelische Hochschule für 

Soziale Arbeit & Diakonie
Brüder- und  
Schwesternschaft

Leben 
mit Demenz 
Wohnen und Pflege 
im Haus Weinberg

Besuchen Sie uns 

Bei einer Besichtigung, die wir einmal im Monat 
anbieten, können Sie einen persönlichen Eindruck 
von der besonderen Atmosphäre des Hauses 
Weinberg gewinnen. 

Beratung und Anfragen
Für persönliche Informationen, Beratung und  
Fragen zu den Kosten stehen wir Ihnen gern zur 
Verfügung. Bitte vereinbaren Sie einen individu-
ellen Gesprächstermin.

Neue Kraft schöpfen
Wenn die Betreuung von dementen Angehörigen 
zu Hause über Ihre Kräfte geht, dann finden Sie im 
Haus Weinberg Entlastung – im Alltag und in der  
Beziehung zwischen Angehörigen und Erkrankten. 
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Das Rauhe Haus 
Haus Weinberg 
Alten- und Pflegeheim 
Beim Rauhen Hause 21
22111 Hamburg

Ansprechpartner
Ulrich Bartels, Leitung
Tel. 040/655 91-150
Fax 040/655 91-246
weinberg@rauheshaus.de
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 Kinder- und Jugendhilfe 
 Behindertenhilfe
 Sozialpsychiatrie
 Altenhilfe
 Wichern-Schule
 Evangelische Berufsschule 

für Altenpflege
 Evangelische Hochschule für 

Soziale Arbeit & Diakonie
Brüder- und  
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Diakonisch 
leiten
Weiterbildung für Mitarbei-
tende in Leitungspositionen 
in Diakonie und Kirche

Kosten und
Anmeldung

 „Diakonisch leiten“ umfasst acht Blöcke à 20 
Stunden. Sie gehen jeweils von Donnerstag bis 
Sonnabend (donnerstags von 16.30–20, freitags 
und sonnabends von 9–16.30 Uhr).

Die Weiterbildung kostet insgesamt 2 000 Euro 
(250 Euro pro Abschnitt). 

Die Seminare finden im Alten Rauhen Haus und in 
der Evangelischen Hochschule statt. Mittagessen 
ist im Restaurant-Café Amanda’s möglich. Bei der 
Organisation von Übernachtungsmöglichkeiten 
sind wir gern behilflich.

Nach Abschluss der Weiterbildung erhalten Sie  
ein Zertifikat der Evangelischen Hochschule für 
Soziale Arbeit & Diakonie über Umfang und In-
halte der Weiterbildung.

Bitte melden Sie sich bis zum 18. Dezember 2009  
verbindlich und schriftlich bei Johanna Kutzke an.

Berufliche Zukunft
Wer leiten will, muss vielfältige Fähigkeiten  
mitbringen. Mit der Weiterbildung erweitern Sie 
Ihre persönlichen Perspektiven und vertiefen Ihre  
diakonische Leitungskompetenz.
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Evangelische Hochschule 
für Soziale Arbeit & Diakonie
Horner Weg 170
22111 Hamburg
www.ev-hochschule-hh.de

Information und Anmeldung 
Johanna Kutzke 
Tel. 040/655 91-189
Fax 040/655 91-228
jkutzke@rauheshaus.de
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 Kinder- und Jugendhilfe 
 Behindertenhilfe
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Weiterbildung
Staatlich anerkannte 
Fachpflegekraft 
in der Gerontopsychiatrie

Die Ausbildung 
auf einen Blick 

Voraussetzungen
Pflegefachkraft: Altenpfleger/in oder  
Gesundheits-Krankenpfleger/in
6-monatige Berufserfahrung in der Geriatrie
Berufstätigkeit in der Gerontopsychiatrie 
Zwischenzeugnis vom Arbeitgeber, aus dem  
die Eignung hervorgeht

Dauer 
2 Jahre berufsbegleitend in Block-Wochen
750 Unterrichtsstunden/Theorie
4 Wochen Fachpraxis in einer allgemeinen  
gerontopsychiatrischen Einrichtung 
4 Wochen Fachpraxis in einer speziellen  
gerontopsychiatrischen Einrichtung 

Abschluss
Die Teilnahme an der Weiterbildung kann nach  
der Grundstufe (400 Unterrichtsstunden) mit  
einem Zertifikat abgeschlossen werden.
Die erfolgreiche Teilnahme an der gesamten  
Weiterbildung berechtigt zur Führung der Berufs-
bezeichnung Staatlich anerkannte/r Krankenpfle-
ger/in, Kinderkrankenpfleger/in, Altenpfleger/in  
in der Gerontopsychiatrie. 
Voraussetzung für die Zulassung zur Abschluss-
prüfung sind 3 Leistungsnachweise. 
Die Abschlussprüfung besteht aus einer Haus-
arbeit und einer mündlichen Prüfung.

Mehr Fachwissen 
Wenn sich die Anforderungen an die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter in der Pflege verändern, müs-
sen sich die Einrichtungen dem stellen. Die Basis  
einer guten Arbeit sind qualifiziert ausgebildete 
Fachpflegekräfte. Die Fachausbildung in Geronto-
psychiatrie richtet sich besonders an Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die mit alten und psychisch  
erkrankten Menschen arbeiten. 
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Evangelische Berufsschule 
für Altenpflege
Beim Rauhen Hause 21
22111 Hamburg

Ansprechpartnerin
Margret Schleede-Gebert 
Tel. 040/655 91-139, Fax -390
mschleede@rauheshaus.de
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Wir bieten im Schuljahr 2009/2010 fünf gleichwer-
tige Profile an. Mit unseren Angeboten vermitteln 
wir Wissen, Allgemeinbildung und berufsqualifi-
zierende Kompetenzen: Fächerübergreifende Pro-
jektphasen und außerschulische Lernpartner sind 
stark in den Unterricht einbezogen. Das Oberstufen-
gebäude ist mit Fach-, PC- und Multimedia-Räumen, 
Bibliothek und Internet-Café ausgestattet.
In der Profiloberstufe findet der Unterricht in drei 
Bereichen statt:
 

Kernbereich: drei Kernfächer Deutsch, Englisch 
und Mathematik mit jeweils vier Wochenstunden.
 
Profilbereich: profilgebendes Fach mit vier Stun-
den, zwei weitere je zweistündige Fächer und  
ein zweistündiges Seminar, in dem Lernmethoden 
vertieft und fächerübergreifend unterrichtet  
werden.
 
Wahlpflichtbereich: zwei- und vierstündige  
Fächer wie Musik und Fremdsprachen, die zur  
allgemeinen Hochschulreife gehören.

Gymnasium der 
Wichern-Schule
Evangelisches Profil und 
ganzheitliche Bildung
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 Kinder- und Jugendhilfe 
 Behindertenhilfe
 Sozialpsychiatrie
 Altenhilfe
 Wichern-Schule
 Evangelische Berufsschule 

für Altenpflege
 Evangelische Hochschule für 

Soziale Arbeit & Diakonie
Brüder- und  
Schwesternschaft

Der Weg zum Abitur
Die Wichern-Schule steht für die ganzheitliche  
Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen  
und Schüler: Sie sollen möglichst ihre eigenen  
Fähigkeiten entfalten können sowie ihre schlum-
mernden Talente wecken. Das breite Angebot in 
den musischen Fächern und das aktive evangelische 
Schulleben tragen wesentlich dazu bei.
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Wichern-Schule 
des Rauhen Hauses
Horner Weg 164
22111 Hamburg

Tel. 040/655 91-190, -191 
Fax 040/655 91-256
wichern-schule@rauheshaus.de
www.wichern-schule.de
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Die fünf Profile Profiloberstufe 

Sa., 16. 1. 2010
11–14 Uhr

Gerechtigkeit als menschliche Herausforderung
Profilgebendes Fach: Religion. Wir nähern uns  
dem Begriff der Gerechtigkeit unter theologischen, 
historischen und naturwissenschaftlichen Frage-
stellungen.
 
System Erde-Mensch
Profilgebendes Fach: Geographie. Kombiniert mit 
Chemie und Politik/Gesellschaft/Wirtschaft be-
leuchten wir die Handlungsfähigkeit für die Zukunft.
 
Naturwissenschaft
Profilgebendes Fach: Biologie. Mit einer weiteren 
Naturwissenschaft sowie Politik/Gesellschaft/Wirt-
schaft geht es um Fragen der Gentechnik, der Öko-
logie und um Herkunft und Zukunft des Menschen.
 
Kommunikation und Gesellschaft
Profilgebendes Fach: Informatik. Zusammen mit  
den Fächern Bildende Kunst und Geschichte werden
Teilsysteme der Gesellschaft und Wirtschaft erfasst 
und bewertet.
 
Gesellschaft im Wandel
Profilgebendes Fach: Politik/Gesellschaft/Wirt-
schaft. Kombiniert mit Philosophie, Informatik  
oder Geschichte geht es um Leitfragen politischer 
Systeme und gesellschaftlicher Veränderungen.

Flyer_Gymnasium_Leporello.indd   1 09.12.2009   15:35:33 Uhr
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Einladung 
zur Feier der 
Einsegnungs- und 
Eintrittsjubiläen

Die Flamme weitergeben
Dankbar blicken wir in diesem Jahr zurück auf die 
nachhaltigen Wirkungen Johann Hinrich Wicherns 
und auf die Geschichte Gottes mit dem Rauhen 
Haus. Jubiläen regen dazu an, auch die eigene  
Lebens- und Berufsbiografie anzuschauen.
Guter Tradition verpflichtet, blicken wir zugleich 
nach vorn. Als Brüder und Schwestern des Rauhen 
Hauses wollen wir die Flamme des Glaubens und 
der Liebe, die Wichern neu entfacht hat, weiter- 
reichen und die Diakonie der Zukunft mitgestalten. 
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Brüder- und Schwesternschaft 
des Rauhen Hauses
Beim Rauhen Hause 21
22111 Hamburg

Tel. 040/655 91-170, Fax -372
diakonenbuero@rauheshaus.de
www.rauheshaus.de/stiftung/
brueder-und-schwesternschaft
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Mitten 
im Stadtteil 
Stationär betreutes Wohnen 
für Menschen mit 
hohem Hilfebedarf

Kosten und 
Antragstellung

Die Kosten übernimmt bei entsprechenden Vo-
raussetzungen (Anspruch auf Eingliederungshilfe 
nach dem SGB XII) der überörtliche Sozialträger.

Der Hilfebedarf wird im Rahmen einer Gesamt-
plankonferenz vom Leistungsträger bestimmt. 

Bei der Klärung der Voraussetzunge und deren  
Antragstellung unterstützen wir Sie gern.

Wenn mehr Hilfe 
benötigt wird
Unser Angebot richtet sich an Menschen mit Be-
hinderungen, die nicht allein leben können. Wir  
betreuen sie individuell und so umfassend, dass sie 
ein weitestgehend selbstbestimmtes Leben führen.
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Das Rauhe Haus
Behindertenhilfe, Region Mitte
Beim Rauhen Hause 21, 22111 Hamburg
Tel. 040/655 91-281, Fax -285
behindertenhilfe@rauheshaus.de
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Das Rauhe Haus
Kinder- und Jugendhilfe
Beim Rauhen Hause 21
22111 Hamburg
www.rauheshaus.de

Ansprechpartner
Julian Gietzelt
Tel. 040/655 91-338
Fax 040/655 91-395
jgietzelt@rauheshaus.de

Das Rauhe Haus
Wichern-Schule
Horner Weg 164
22111 Hamburg
www.wichern-schule.de

Ansprechpartner
Günter Weigt
Tel. 040/655 91-190
Fax 040/655 91-256
comeback@rauheshaus.de
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Comeback – 
komm zurück 
in die Schule
Hilfe für Schulverweigerer

Gute Praxis und 
Zusammenarbeit

Seit dem Schuljahr 2005/2006 betreut Comeback 
jugendliche Schulverweigerer. Comeback wird in 
enger Zusammenarbeit von den beiden Stiftungs-
bereichen Kinder- und Jugendhilfe und Wichern-
Schule getragen. Wir kooperieren mit REBUS und 
arbeiten bedarfsorientiert mit weiteren Instituti-
onen wie dem Jugendpsychologischen und -psy-
chiatrischen Dienst oder den autonomen jugend-
werkstätten zusammen. 

Comeback bietet insgesamt 20 Plätze an. Acht Kin-
der und Jugendliche leben in einer Wohngruppe 
auf dem Gelände des Rauhen Hauses in unmittel-
barer Nähe der Wichern-Schule.

Wir nutzen Fachräume, Sporthallen, Werkstätten 
und andere Einrichtungen der Wichern-Schule. Die 
Kinder und Jugendlichen haben die Möglichkeit, 
sich in vielfältigen schulischen, handwerklichen 
und alltags-praktischen Lernfeldern ganz individu-
ell Wissen und Können zu erarbeiten.

Mehr als nur Schule
Wenn Kinder und Jugendliche die Schule verweigern, 
können sie viele Gründe dafür haben. Comeback bie-
tet ihnen gezielte individuelle Unterstützung durch 
Lehrer und Sozialpädagogen. Und damit eröffnet 
Comeback Chancen, den Weg zurück zu einem regel-
mäßigen und erfolgreichen Schulbesuch zu finden.
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Johann Hinrich 
Wichern  
gründete 1833 
Das Rauhe Haus 
als Rettungs- 
dorf für  
verwahrloste 
Kinder. Es wurde 
ein Grundstein 
der Diakonie  
in Deutschland.

Tel .  040/655 91-0
Beim Rauhen Hause 21 · 22111 Hamburg

 Kinder- und Jugendhilfe 
 Behindertenhilfe
 Sozialpsychiatrie
 Altenhilfe
 Wichern-Schule
 Evangelische Berufsschule 

für Altenpflege
 Evangelische Hochschule für 

Soziale Arbeit & Diakonie
Brüder- und  
Schwesternschaft

Wir bieten stationäre Betreuung für Kinder ab 
zwölf Jahren nach §34 SGB VIII sowie ambulante 
Hilfen für Kinder, Jugendliche und Familien nach 
§§ 30, 31, 35 SGB VIII.

Das HueD ist ein Anlaufpunkt für ambulant 
Betreute und ehemalige Betreute.

Die Hilfen müssen beim zuständigen bezirklichen 
Jugendamt beantragt werden. Dort wird geklärt, 
ob Hilfe notwendig ist und welche Form der Un-
terstützung sich eignet.

Hilfe im Überblick Familie in der Krise
Das Heranwachsen von Kindern kann Familien über-
fordern. Mit Hilfen unter einem Dach (HueD) unter-
stützen wir Jugendliche und ihre Familien, den Weg 
aus der Krise zu bewältigen.

Hilfen unter 
einem Dach 
im Bezirk Eimsbüttel

Das Rauhe Haus
Hilfen unter einem Dach
HueD Wördemannsweg
Wördemannsweg 68
22527 Hamburg

Ansprechpartnerin
Heike Müller
Tel. 040/55 00 81 69
Fax 040/54 77 58 02 
wg-woerdemannsweg@ 
rauheshaus.de
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anschließendem lockeren Beisam-
mensein gefeiert. Dies soll Tradition 
werden.
Im Dezember wurde der Konvikt-
meister mit Gottesdienst und Fest 
aus seinem Amt verabschiedet.

Freunde bewegen etwas
2009 war ein gutes Spendenjahr, mit 
2,1 Mio. Euro ist es das zweitbeste 
Ergebnis der vergangenen zehn Jahre. 
Entgegen dem Bundestrend stiegen 
die Spendenerträge des Rauhen Hau-
ses vor allem durch zweckgebundene 
Groß- und Stiftungsspenden sowie 
Testamente. Dabei ist die Zahl der 
Spender um 3,7 Prozent gesunken. 
Wichtigste Spendenprojekte waren 
das Wichern-Forum, das Modell-
projekt Demenz im Haus Weinberg, 
neue Wohn- und Beratungsangebote 
für junge Eltern, Bildungsprojekte 
der Kinder- und Jugendhilfe und ein 
Arbeitsprojekt für psychisch Kranke 
an der Flussschifferkirche. 
Mit dem Eintritt in den Bundesver-
band deutscher Stiftungen, der Mit-
arbeit im Arbeitskreis Bildung und 
dem Hamburger Stiftungstag wollen 
wir die Zusammenarbeit mit anderen 
Stiftungen verstärken und gemein-
sam Impulsgeber für die Politik vor 
allem im Bildungsbereich sein. Als 

operativ tätige Stiftung mit vielfälti-
ger Praxis werden wir als attraktiver 
Partner für Stiftungen und verstärkt 
auch für Firmen wahrgenommen. 

Spendensiegel für Das Rauhe Haus
Das Zentralinstitut für Soziale 
Fragen hat dem Rauhen Haus nach 
umfangreicher Prüfung das DZI-
Spendensiegel zuerkannt. Mit einem 
Werbe- und Verwaltungskostenanteil 
von 7,75 Prozent liegen wir im nied-
rigen Bereich Spenden sammelnder 
Organisationen. 

Freiwillig im Rauhen Haus
Es gibt schon immer Menschen, 
die sich ehrenamtlich im Rauhen 
Haus engagieren. Ihre Zahl steigt 
stetig an: Zur Zeit sind es rund 100. 
Auch der Bedarf an Freiwilligen hat 
zugenommen. Seit Mitte des Jahres 
haben wir verlässliche Strukturen für 
die Tätigkeit von Freiwilligen mit der 
Einrichtung einer eigenen Stabsstelle 
Freiwilliges Soziales Engagement 
geschaffen. Leiter ist Diakon Reinhard 
Förtsch. Seine Aufgabe ist die gute 
Einbindung der Freiwilligen in ihre 
Aufgaben, die Schaffung von verläss-
lichen Strukturen sowie die Koordina-
tion von Angebot und Nachfrage. Die 
Menschen, die sich freiwillig bei uns 
engagieren, sind uns wichtig, und das 
sollen sie auch spüren können.

Kommunikation, Freunde 
und Freiwillige

Stabsstelle Kommunikation

Seit der Einführung des neuen Logos 
für alle Stiftungsbereiche des Rau-
hen Hauses und des neuen Claims 
„lebendig. diakonisch. nah.“ sind wir 
von außen als eine große Einrichtung 
in Hamburg klarer zu erkennen. Im 
Laufe des Jahres 2009 haben wir das 
Corporate Design weiter umgesetzt: 
angefangen bei dem Jahresbericht 
über eine klare Gestaltungslinie bei 
Flyern, Broschüren, dem Rauhhäusler 
Boten, den WichernNews – um nur 
einige zu nennen. 
Alle Stiftungsbereiche, die Zentralen 
Dienste und Stabsstellen im Rauhen 
Haus haben gut ihren Platz unter 
dem gemeinsamen Dach gefunden, 
mit ausreichend Luft für die indivi-
duelle Gestaltung des jeweiligen Seg-
ments. Die Unterschiedlichkeit der 
Arbeitsfelder, Regionen und Zielgrup-
pen findet Beachtung.
Dennoch wissen wir, dass die neue 
Optik allein nicht entscheidend ist. 
Die Frage nach Kernaussagen der 
Stiftung über den Claim hinaus be-
schäftigt uns weiter. In den vergan-
genen Jahren ist mit Findungs- und 
Vergewisserungsprozessen nach 
Antworten gesucht worden, an die 
wir jetzt anknüpfen. Mit „Eindeu-
tig. Weiter.“ haben wir den Prozess, 

erneut in Gang gesetzt, um Kernaus-
sagen über Sinn, Wesen und Ziele des 
Rauhen Hauses herauszuarbeiten, 
sie verbindlich in der Stiftung zu 
implementieren und nach außen zu 
kommunizieren.
Was daran deutlich wird: Solche 
Selbstfindungsprozesse finden im-
mer wieder statt, weil keine Kernaus-
sage, kein Grundbild für die Ewigkeit 
Gültigkeit hat. Auch wenn es Das 
Rauhe Haus schon seit 176 Jahren 
gibt – es ist immer in Bewegung. Ein 
„Fertig sein“ gibt es nicht. 

Ein tragischer Todesfall
Im März des Jahres wurde das 
gesamte Rauhe Haus durch den Tod 
von Lara erschüttert. Das Mädchen 
starb unterernährt im Alter von neun 
Monaten. Sie und ihre junge Mutter 
wurden ambulant durch Das Rauhe 
Haus betreut. Eine schwierige Situati-
on. Zum einen ging es in der Kommu-
nikation – besonders mit den Medien 
– um die Vermittlung des Alltags 
und der Umstände in der täglichen 
Arbeit der Kinder- und Jugendhilfe. 
Parallel entflammte ein Konflikt über 

die Arbeitssituation in den Jugend-
ämtern zwischen der zuständigen 
Behörde für Gesundheit und Soziales 
und dem zuständigen Bezirksamt 
Hamburg-Mitte. Zum anderen hat 
Das Rauhe Haus durch eine externe 
Untersuchung im Stiftungsbereich 
seine systemischen Qualitäten 
grundsätzlich in der Fallbearbeitung 
unter die Lupe genommen, um Trans-
parenz zu schaffen und seine Arbeit 
noch zu verbessern. Die Ergebnisse 
flossen in die interne wie externe 
Kommunikation ein.

Kommunikation nach innen
Bei mehr als 1.000 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in fünf Stiftungs-
bereichen und die Verteilung über 
rund 100 Standorte in Hamburg und 
Umland geht es nicht ohne gut struk-
turierten Informationsfluss. Dafür 
haben wir das Intranet neu und kom-
fortabler in der Nutzung aufgebaut. 
Seit dem Sommer ist es online. 

Nach der Feier ist vor der Feier
Nach den vielen Veranstaltungen 
im Jubiläumsjahr begann das 
Berichtsjahr gleich mit der Einfüh-
rung des neuen Vorstands mit rund 
400 Gästen aus Diakonie, Kirche, 
Gesellschaft und Politik. Danach 
ging es ruhiger zu: Am 12. Septem-
ber wurde der Gründungstag der 
Stiftung mit einem Gottesdienst und 

Individuell und 
selbstbestimmt
Angebote der 
Sozialpsychiatrie 
auf einen Blick
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Gesamtlage des Rauhen Hauses

Das Jahr 2009 war ökonomisch eines 
der erfolgreichsten in der Geschichte 
der Agentur und der Reise- und Ver-
sandbuchhandlung (r+v). Mit diesem 
Ergebnis, das voll dem Rauhen Hause 
zu Gute kommt, wurden zwölf Mona-
te harter und intensiver Arbeit auch 
ökonomisch belohnt.

Effizienter arbeiten
Zum einen galt es, die beiden Firmen 
in ihrer personellen Zusammenset-
zung und in ihren Abläufen neu zu 
organisieren mit dem Ziel, effizi-
enter und damit kostengünstiger 
zu arbeiten. Dies führte dazu, dass 
einige Positionen mit neuen Mitar-
beitern besetzt und Stellen ganz neu 
geschaffen wurden.
Zum anderen musste das bewährte 
Agentur-Programm weitergeführt 
werden; es mussten aber auch neue 
Impulse gesetzt werden. Eine Reihe 
namhafter Personen konnte im 

Ein erfolgreiches Jahr

Laufe des Jahres als Autoren für die 
Agentur gewonnen werden und die 
Anzahl der produzierten Titel stieg 
erkennbar.
Schließlich mussten die vertrieb-
lichen Maßnahmen intensiviert 
werden. Sowohl im konfessionellen 
Buchhandel als auch bei den Pfarr-
ämtern sind die Zeiten des Wachs-
tums lange vorbei; es dominiert 
Kaufzurückhaltung. Das Marktum-
feld, in dem die Agentur und die r+v 
operieren, wird immer schwieriger. 
Die Anstrengungen, die Kunden auf 
die Produkte des Verlags aufmerksam 
zu machen und sie zum Kauf zu be-
wegen, werden immer personal- und 
kostenintensiver.

Marktführer
Ziel aller Maßnahmen war und ist es, 
die Stellung der Agentur und der r+v 
als Marktführer im Bereich „Bücher 
und Geschenke für die Arbeit in Kir-
chengemeinden“ auszubauen. Dies 
ist im Rückblick auf das Jahr 2009 

gut gelungen. Alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Agentur und der 
r+v verstehen sich als Teil des Rauhen 
Hauses und sind stolz darauf, zum 
Erfolg des Ganzen beigetragen zu 
haben.
Verlag und Buchhandlung werden 
auf dem eingeschlagenen Weg 
weiter voranschreiten, weshalb 2010 
sowohl das Lektorat als auch der Ver-
trieb noch einmal personell verstärkt 
werden. Mit diesen Maßnahmen 
werden die Agentur und die r+v auch 
in Zukunft ein stabiler ökonomischer 
Faktor innerhalb des Rauhen Hauses 
sein.

Agentur und r+v40 41



mit den unmittelbaren Interessen 
des Rauhen Hauses zusammenhängt, 
doch auch über sie hinausgeht und 
der fachlichen Weiterentwicklung der 
jeweiligen Aufgabenfelder dient. 
Die wachsende Ausdifferenzierung 
der Aufgabenfelder erfordert eine an-
gemessene Bewegungsfreiheit und 
Selbständigkeit der Bereiche, wie sie 
sich im großen Verantwortungsspek-
trum der fünf Stiftungsbereichslei-
tungen niederschlägt. In Fortführung 
der bisherigen Politik des Rauhen 
Hauses hat jedoch auch die Weiter-
entwicklung der strukturellen und 
organisatorischen Verwandtschaft 
zwischen den Stiftungsbereichen 
große Bedeutung. Für diese von Ver-
waltungsrat und allen früheren Vor-
ständen geteilte Grundentscheidung 
gibt es mehrere gute Gründe: Dazu 
zählen neben der gemeinsamen mitt-
lerweile 176-jährigen Geschichte und 
der Verbundenheit im christlichen 
Auftrag auch ganz aktuelle fachliche 
Gesichtspunkte: In wachsendem 
Maße wird Betreuung nachgefragt, 
die sich an den Berührungspunkten 
verschiedener Stiftungsbereiche 
ergibt. Die vor einigen Jahren im Rau-
hen Haus entwickelten und seitdem 
in wachsendem Umfang nachgefrag-
ten Angebote für schulverweigernde 
Jugendliche sind dafür ein prominen-
tes Beispiel. Die enge Verwandtschaft 
und die kurzen Wege zwischen der 

Wichern-Schule und der Kinder- und 
Jugendhilfe des Rauhen Hauses sind 
hier überaus förderlich. Ein anderes 
Beispiel sind wachsende Bedarfe an 
Pflegeangeboten aus den Bereichen 
der Behindertenhilfe und der Sozi-
alpsychiatrie. Weiterhin profitieren 
die betreuenden Stiftungsbereiche 
angesichts eines zunehmenden 
Fachkräftemangels an Sozialpädago-
gen von der Nähe zur Ev. Hochschule 
für Soziale Arbeit und Diakonie und 
deren Absolventen. Diese und andere 
Beispiele belegen, dass die Vielfalt 
der Fachlichkeiten des Rauhen Hau-
ses einen hohen kommunikativen 
Aufwand nach innen erfordert, dass 
sie sich aber auch als eine besondere 
Stärke des Rauhen Hauses darstellt, 
von der die einzelnen Arbeitsbereiche 
profitieren. Das Rauhe Haus ist somit 
in der Lage, unterschiedliche Hilfen 
aus einer Hand anzubieten.

Diakonie und Bildung
Vielen diakonischen Gründungen des 
19. Jahrhunderts war neben der orga-
nisatorischen Umsetzung christlicher 
Nächstenliebe das Thema Bildung ein 
Anliegen. Im Rauhen Haus mit seinen 
familienähnlichen Wohngruppen, die 
immer auch Lerngruppen waren, ist 
dieser Umstand gut nach zu verfol-
gen. Bildung ist als eines der Schlüs-
selthemen der gesellschaftlichen 
Entwicklung identifiziert. Dass Das 
Rauhe Haus zu dieser Thematik viel 

beizutragen hat, ist im Berichtsjahr 
wieder ein Thema und wird uns auch 
zukünftig beschäftigen. So haben 
die Leitungskräfte sich auf einem 
Fachtag mit dem engen Zusammen-
hang von christlichem Glauben und 
Bildung befasst. Es wurde Wert ge-
legt auf ein breites Verständnis von 
Bildung, das nicht nur die klassischen 
Bildungseinrichtungen des Rauhen 
Hauses wie Ev. Hochschule, Wichern-
Schule und Berufsschule für Alten-
pflege in den Blick nimmt, sondern 
auch die betreuenden Stiftungsberei-
che Kinder- und Jugendhilfe, Sozial-
psychiatrie und Behindertenhilfe in 
ihrem Bildungshandeln wahrnimmt. 
Es gehört zum diakonischen Profil 
des Rauhen Hauses, dass es die von 
ihm begleiteten Menschen als Ge-
schöpfe Gottes wahrnimmt, in ihrer 
individuellen Entwicklung fördert 
und sie in umfassende, Geist und 
Seele einschließender Bildung ihrer 
Persönlichkeit bestärkt.

Bewahrung und Erneuerung
Die thematischen Abschnitte dieses 
Berichtes geben einen Eindruck von 
den fachlichen Entwicklungen und 
Veränderungen in den einzelnen 
Stiftungsbereichen. Die Anlässe und 
Leitlinien vollzogener Veränderungen 
lagen zum Teil innerhalb der Stiftung 
und zum Teil in gewandelten Rah-
menbedingungen.

Einsatz und Engagement für die 
Linderung sozialer und menschlicher 
Notlagen ist ein Grundanliegen aller 
mit dem Rauhen Haus verbundenen 
Menschen seit Gründungstagen. Die 
Motivation dazu wurde früher zwar 
selbstverständlicher christlich be-
gründet als das heute der Fall ist, aber 
eine Herzensangelegenheit war es 
für die Beteiligten schon immer. Folg-
lich erledigen auch heute noch die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Rauhen Haus nicht nur „ihren Job“, 
sondern sie identifizieren sich mit 
der Stiftung und deren Zielen. Diese 
erfreuliche Tatsache führt nahezu au-
tomatisch dazu, dass Das Rauhe Haus 
eine sehr gesprächsfreudige Einrich-
tung ist, deren Mitarbeiter ebenso 
wie deren Freunde und Förderer 
großen und bisweilen leidenschaftli-
chen Anteil nehmen an den sozialen 
Themen der Zeit und der Rolle des 
Rauhen Hauses darin. Man möchte 
über Vieles Bescheid wissen, mitre-
den und mit Anregungen und Kritik 
gehört werden. Gleichzeitig muss 
Das Rauhe Haus den Anforderungen 
eines modernen sozialen Unterneh-
mens genügen und effektiv, fachlich 
professionell und finanziell sparsam 
seinen Aufgaben nachkommen. Da-
mit diese beiden Strömungen sich zu 
einer konstruktiven Zusammenarbeit 
bündeln, hat der Vorstand bereits 
in den zurückliegenden Jahren die 
Struktur der Stiftung modernisiert 

und klarer hierarchisiert. Diesen 
eingeschlagenen Weg hat der neue 
Vorstand im Berichtsjahr weiter 
verfolgt und mit einer detaillierten 
Klärung der Zuständigkeiten der 
verschiedenen Leitungsebenen 
verfeinert. Beispielhaft sei hier auf 
die Etablierung von Teamleitungen in 
allen drei betreuenden Stiftungsbe-
reichen und auf die Präzisierung des 
Berichts- und Besprechungswesens 
zwischen den Leitungsebenen und 
den Stabsstellen hingewiesen. Diese 
strukturelle Verfeinerung erleich-
tert den Umgang mit der konstant 
zunehmenden Ausdifferenzierung 
der Anforderungen und Angebote 
und sie ermöglicht zeitnahe fachliche 
Entscheidungen. So wird das gemein-
same Interesse am Gesamtauftrag 
des Rauhen Hauses verbunden mit 
Transparenz und Verlässlichkeit von 
Zuständigkeit und Verantwortung in 
der konkreten Arbeit. 
Diese Festigung der inneren Struktur 
und Verzahnung der Stiftungsberei-
che und Arbeitsfelder ist unerlässli-
che Voraussetzung für eine moderne, 
zeitnahe und sachgerechte Steue-
rung der Stiftung und ihrer Angebote. 
In den betreuenden Stiftungsbe-
reichen Kinder- und Jugendhilfe, 
Sozialpsychiatrie und Behinderten-
hilfe wurde das Steuerungsinstru-
ment „Balanced Scorecard“ (BSC) 

eingeführt. In einem transparenten 
Jahresplanungszyklus wird ein 
enger Zusammenhang gewahrt 
zwischen Bestandsaufnahme und 
strategischen und operativen Zielen. 
Mitwirkung und Zuständigkeit der 
jeweiligen Leitungsebenen und die 
zentralen ebenso wie die dezentralen 
Schritte in diesem Prozess sind klar 
geregelt.

Das Gesamte und das Besondere 
Als Organisation stellt Das Rauhe 
Haus ein komplexes System dar, in 
dem viele zentrifugale und zentri-
petale Kräfte wirksam sind. Zwischen 
Wichern-Schule, Berufsschule für 
Altenpflege, Hochschule, Kinder- 
und Jugendhilfe, Behindertenhilfe, 
Sozialpsychiatrie und Altenpflege ist 
das Spektrum seiner Aufgaben breit 
gestreut. Auch die Finanzierung der 
Arbeitsfelder speist sich aus sehr 
unterschiedlichen Quellen und deren 
Fachlichkeit entwickelt sich in dyna-
mischen Prozessen ständig weiter 
und differenziert sich aus. Dabei 
gehört es zum Selbstverständnis des 
Rauhen Hauses und seiner Mitarbei-
ter, in allen Arbeitsfeldern moderne 
und fachlich hervorragende Ange-
bote vorzuhalten. Das Engagement 
vieler leitender Kräfte in überregio-
nalen Fachgruppen und Planungszu-
sammenhängen belegt diesen hohen 
professionellen Anspruch, der zwar 

Motivation und Struktur  
brauchen einander
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Rahmung dieser Betreuung in Auf-
trag gegeben. Nach Abschluss dieser 
Untersuchung und nach derzeitigem 
Kenntnisstand wurde seitens des Trä-
gers nicht gegen rechtliche Auflagen 
und fachlichen Standards verstoßen. 
Gleichwohl sieht Das Rauhe Haus 
seine Verantwortung darin, optimale 
organisatorische Rahmenbedingun-
gen für die Tätigkeiten seiner Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter in den 
einzelnen Maßnahmen zu gewähr-
leisten. Ausbildung, Personalauswahl, 
Richtlinien, Standards, Besprechungs-
wesen, fachliche Begleitung und Kon-
trolle müssen stets auf gutem Stand 
sein, damit die Arbeit der einzelnen 
Mitarbeiter und die Betreuungen ins-
gesamt erfolgreich gelingen können. 
In der Folge des traurigen Todesfalls 
hat Das Rauhe Haus seine Kinder- 
und Jugendhilfe an mehreren Punk-
ten weiter entwickelt: konsequenter 
Einsatz des Vier-Augen-Prinzips 
bei ambulanten Familienhilfen mit 
Beteiligung von Kindern unter sechs 
Jahren, breite Personalfortbildung 
zum Thema Kinderschutz, verbindli-
che Kontrolle der ärztlichen Vorsorge-
untersuchungen und Verbesserung 
der Dokumentation.
Trauer und Betroffenheit unter den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern über diesen Kindestod waren 
groß. Sie haben deutlich werden 
lassen, wie sehr man sich mit der 

eigenen Arbeitskraft und auch mit 
dem gesamten Rauhen Haus dafür 
einsetzt, dass Kinder mit schwierigen 
Startchancen auf ihrem Lebensweg 
gestützt, begleitet und gerade vor 
Unheil bewahrt werden. Dass ein sol-
ches Unglück dennoch geschehen ist, 
bleibt ein Anlass für Trauer und Klage 
– und zugleich zur Weiterentwick-
lung und Verbesserung des eigenen 
fachlichen Angebots.

Evangelisch und professionell
Das Rauhe Haus ist eine rechtlich 
selbständige Stiftung bürgerlichen 
Rechts, die sich zugleich „dem helfen-
den Dienst der christlichen Nächs-
tenliebe“ verpflichtet weiß, wie es in 
einem Vertrag mit der Nordelbischen 
Ev.-Luth. Kirche formuliert ist. Die 
evangelische Grundausrichtung des 
Rauhen Hauses wird unter anderem 
sichtbar in zentralen und dezentralen 
Gottesdiensten, seelsorgerlichen 
Angeboten und in diakonischen 
Fortbildungen. Durch seine Lage 
mitten in der multikulturellen und in 
mancher Beziehung auch profiliert 
säkularisierten Großstadt Hamburg 
hat Das Rauhe Haus automatisch 
Anteil an vielen öffentlichen Aus-
einandersetzungen um das Thema 
Religion und Glaube. Die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sind zwar 
überwiegend kirchlich gebunden, 
repräsentieren aber gleichwohl 
eine große Breite christlicher und 

weltanschaulicher Einstellungen. An 
Bedeutung gewonnen haben in den 
zurück liegenden Jahren Überlegun-
gen, die religiöse Orientierung der 
Stiftung ausdrücklicher zu einem 
Qualitätsmerkmal ihrer fachlichen 
Angebote auszubauen. In der Kinder- 
und Jugendhilfe ebenso wie in der 
Behindertenhilfe wird daran gearbei-
tet, Rituale und andere Ausdrucks-
formen des Glaubens zu entwickeln, 
die die begleiteten Menschen in ihrer 
persönlichen und seelischen Entwick-
lung ernst nehmen und unterstützen. 
Dieses geschieht in der Absicht, den 
christlichen Charakter des Rauhen 
Hauses nicht als relativ beliebige 
Beigabe, sondern als integralen 
Bestandteil seiner professionellen 
Angebote zu betrachten und zu 
kommunizieren. Dieses Thema erfor-
dert große Sensibilität, Toleranz und 
Kommunikationsfähigkeit seitens 
der Mitarbeiter. Zugleich kann darin 
jedoch ein wertvoller Beitrag des 
Rauhen Hauses zum gesellschaftlich 
bedeutenden Thema der interkultu-
rellen Kommunikation bestehen. 

In der Sozialpsychiatrie spiegelt sich 
mit der nach umfangreichen Diskus-
sionen vollzogenen Schließung des 
Brüderhofs auch eine Weiterentwick-
lung der Fachdiskussion um statio-
näre und ambulante Unterstützung 
für psychisch kranke Menschen. Was 
vor 40 Jahren noch als modern galt 
– eine große stationäre Einrichtung 
in reizarmer Umgebung mit hoch 
spezialisierten Betreuungsangeboten 
– das wurde später von der Fachdis-
kussion um Ambulantisierung und 
Integration überholt und erwies sich 
als nicht mehr zeitgemäß. 
Die Behindertenhilfe mit ihrem 
regionalen Schwerpunkt im Norden 
Hamburgs hat ihre Angebote der 
Integration und Inklusion in das 
Gemeinwesen weiter ausgebaut 
und wird diesen Weg auch zukünftig 
verfolgen. Sie wird in engem Kontakt 
zur laufenden Fachdiskussion um 
die Zukunft der Eingliederungshilfe 
differenzierte Betreuungsangebote 
von Wohnassistenz bis umfassender 
stationärer Betreuung anbieten.
In der Kinder- und Jugendhilfe 
wurden – wie schon in den Vorjahren 
– insbesondere die ambulanten Be-
treuungsangebote stark nachgefragt. 
Auch auf den politisch gewünsch-
ten Ausbau stationärer Plätze wird 
reagiert, wobei sich die Gewinnung 
geeigneten Wohnraums immer wie-
der als Hürde erweist. 
Die Wichern-Schule entwickelt ihren 

reformpädagogischen Ansatz weiter 
und bereitet sich auf die Umsetzung 
der politisch noch stark diskutierten 
Hamburger Schulreform und die 
darin vorgesehene Etablierung von 
Primar- und Stadtteilschule neben 
dem Gymnasium vor. Die andauern-
den Verhandlungen mit der Nordel-
bischen Kirche, die ihre Zuwendun-
gen für die Wichern-Schule stark 
reduziert, gestalteten sich als eine 
der zentralen Herausforderungen 
der Stiftung und werden wegen der 
mittelfristig erforderlichen Anhe-
bung des Schulgeldes vermutlich 
Auswirkungen auf die Zusammen-
setzung der Schülerschaft haben. 
Gleichwohl wird die Wichern-Schule 
ihren Anspruch aufrecht erhalten, 
„eine Schule für alle“ zu sein. Der 
Fertigstellung des über viele Jahre 
geplanten Wichern-Forums blickt die 
Schule erwartungsvoll entgegen.
Die Ev. Hochschule für Soziale Arbeit 
und Diakonie, rechtlich getragen 
von der Stiftung Diakonenanstalt 
des Rauhen Hauses, ist eine ver-
gleichsweise kleine Hochschule, 
deren exzellenter Ruf sich sowohl 
in guten Rankings niederschlägt als 
auch in der Jahr um Jahr sehr hohen 
Anzahl von Bewerbungen. Nur an 
jede sechste Bewerbung kann nach 
sorgfältiger Auswahl ein Studienplatz 
vergeben werden. Den bisherigen 
auf das Bachelor- und Master-System 
umgestellten Ausbildungsgängen 

wird nach Abschluss der Vorbereitun-
gen ein Bachelorstudiengang Soziale 
Arbeit und Frühkindliche Bildung 
zugefügt werden.

Trauer und Veränderung
Zu großer Trauer und zu vielen fach-
lichen Diskussionen Anlass gab im 
zurückliegenden Jahr der Tod eines 
neun Monate alten Kindes, das sich in 
einer ambulanten Betreuungsmaß-
nahme des Rauhen Hauses befand. 
Auch wenn die genaue Todesursache 
nicht definitiv geklärt werden konn-
te, steht außer Zweifel, dass das Kind 
über einen längeren Zeitraum man-
gelernährt war. Sowohl gegen die 
Eltern als auch gegen die Familienbe-
treuerin des Rauhen Hauses wurde 
Anklage erhoben und die öffentli-
chen Diskussionen um politische 
Verantwortlichkeiten in Bezirk und 
Behörde dauern an. Das Rauhe Haus 
hat seiner Mitarbeiterin juristischen 
und seelsorgerlichen Rat an die Seite 
gestellt. Während die Justiz sich mit 
der individuellen Schuld der han-
delnden Personen befasst, stellt sich 
für Das Rauhe Haus als beauftragten 
Träger dieser gescheiterten Maßnah-
me die Frage nach Fehlerquellen im 
eigenen Bereich. Um hier zu objekti-
ven Antworten zu gelangen, hat Das 
Rauhe Haus frühzeitig eine externe 
Untersuchung der organisatorischen 
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Finanzen

EDV
2009 wurden 571 PCs und Server 
eingesetzt. Davon befanden sich 274 
Systeme auf dem Stiftungsgelände 
und 292 in den dezentralen Einrich-
tungen. 50 Einrichtungen waren bis 
Ende 2009 über VPN Tunnel an das 
Netzwerk des Rauhen Hauses ange-
schlossen und verfügen damit über 
gesicherte Kommunikationskanäle 
mit dem Stiftungsgelände.

Rechnungswesen
Zum 1. 1. 2009 erfolgte die Einführung 
einer neuen Standardsoftware für  
die Finanzbuchhaltung und Kosten-
rechnung.

Immobilienmanagement
Im Oktober 2009 wurde mit dem  
Bau des Wichern-Forums  
begonnen, die Bausumme beträgt 
rund 3,5 Mio. Euro. 

In der Wichern-Schule wurden 
energetische Maßnahmen im Rah-
men des Konjunkturprogramms II 
umgesetzt. Im Juli 2009 wurde die 
stationäre Einrichtung der Sozial-
psychiatrie, der Brüderhof, aufgelöst 
und das Gebäude abgebrochen. Im 
Haus Weinberg wurden Umbauar-
beiten für die bessere Versorgung 
und Betreuung von Menschen mit 
Demenz vorgenommen. 

Erlöse in Mio. Euro	 	 	 2008	 	 2009

Kinder- und Jugendhilfe	 	 	 11,8	 20,2 %	 12,7	 21 %

Behindertenhilfe	 	 	 11,7	 20,1 %	 12,5	 20,5 %

Sozialpsychiatrie/Altenhilfe	 	 	 14,9	 25,6 %	 15,3	 25,2 %

Wichern-Schule	 	 	 9,7	 16,6 %	 11,6	 19,1 %

Diakonenanstalt/Hochschule	 	 	 1,7	 2,9 %	 1,8	 3 %

Außerordentlicher Haushalt/Sonstige	 	 	 8,5	 14,6 %	 6,8	 11,2 %

Summe	 	 	 58,3	 	 60,7

Aktiva in Mio. Euro			   	 2008	 2009

Anlagevermögen				    46,7	 47,5

Umlaufvermögen				    10,2	 11,1

Summe Aktiva				    56,9	 58,6

Erlösarten in Mio. Euro	 	 	 2008	 	 2009

Betreuungsentgelte			   34,4	 59,0 %	 36,2	 59,6 %

Finanzhilfe Schulbehörde			   8,0	 13,7 %	 8,2	 13,6 %

Schulgelder/Teilnehmerbeiträge			   1,3	 2,2 %	 1,6	 2,7 %

Zuwendungen			   3,6	 6,2 %	 3,5	 5,7 %

Spenden			   4,6	 7,9 %	 2,1	 3,4 %

Sonstige Einnahmen			   6,4	 11,0 %	 9,1	 15,0 %

Summe			   58,3		  60,7

Kosten in Mio. Euro	 	 	 2008	 	 2009

Personalkosten			   39,1	 69,4 %	 41,2	 69,6 %

Betreuungsaufwand			   0,8	 1,4 %	 1,1	 1,9 %

Lebensmittel			   1,9	 3,4 %	 1,8	 3,1 %

Wirtschaftsaufwand			   1,5	 2,7 %	 1,7	 2,9 %

Verwaltungsaufwand			   2,4	 4,3 %	 2,2	 3,8 %

Mieten			   2,0	 3,6 %	 2,1	 3,6 %

Wasser/Energie			   1,4	 2,5 %	 1,5	 2,6 %

Instandhaltung			   1,3	 2,3 %	 1,4	 2,3 %

Zinsen			   0,7	 1,2 %	 0,7	 1,2 %

Abschreibungen			   3,1	 5,5 %	 1,6	 2,8 %

Sonstige Sachkosten			   2,1	 3,7 %	 3,8	 6,2 %

Summe			   56,3		  59,1

Passiva in Mio. Euro			   	 2008	 2009

Stiftungskapital/Rücklagen/Fördermittel/Rückstellungen			   39,5	 41,5

Verbindlichkeiten/Rechnungsabgrenzung				    17,4	 17,1

Summe Passiva				    56,9	 58,6

Personal			   	 2008	 2009

Mitarbeitende insgesamt				    1080	 1050

Weiblich				    726	 700

Männlich				    354	 350

Davon Vollzeit w/m				    239/182	 203/153

Davon Teilzeit w/m				    487/172	 497/197

Freiwillige				    120	 97

Größte Spendenprojekte 2009
Wichern-Forum � 73.500 Euro
Arbeitsprojekt an der  
Flussschifferkirche � 90.000 Euro
Eltern-Kind-Projekte und Hilfen  
für behinderte Kinder � 74.700 Euro 

Gutes Spendenergebnis 
Mit 2,1 Mio. Euro erzielte Das Rauhe 
Haus nach dem sensationellen Jahr 
2008 das zweitbeste Ergebnis seit 

zehn Jahren. 622.627 Euro entfallen 
dabei auf Testamente, 796.464 Euro 
auf zweckgebundene und 505.095 
Euro auf ungebundene Spenden. 

Anlassspenden gestiegen
Erfreulich ist die Entwicklung der 
Jubiläums- und Anlassspenden. Sie 
stiegen von 18.500 Euro im Jahr 2007 
auf 52.500 Euro im Jahr 2009.

Testamente sichern langfristig
Jeweils zu einem Drittel kommen 
Spenden von den Freunden des Rau-
hen Hauses über den Rauhhäusler 
Boten, aus Anträgen an fördernde 
Institutionen sowie aus Testa-
menten. Letztere ermöglichen uns 
größere Investitionen in innovative 
Projekte und größere Baumaßnah-
men wie das Wichern-Forum. 
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Sozialpsychiatrie und Altenhilfe

Alten- und Pflegeheim Haus Weinberg
Wohnbereich	 69 Plätze
Kurzzeitpflege	 14 Plätze

Regionalzentrum Mitte
Stationäre Angebote	 36 Plätze
Betreutes Wohnen	 51 Plätze

Regionalzentrum Barmbek
Stationäre Angebote	 37 Plätze
Betreutes Wohnen	 58 Plätze

Regionalzentrum Ohlsdorf
Stationäre Angebote	 31 Plätze
Betreutes Wohnen	 51 Plätze

Regionalzentrum Wandsbek
Stationäre Angebote 	 29 Plätze
Betreutes Wohnen	 64 Plätze

Evangelische Berufsschule für Altenpflege

Berufsschule Altenpflege	 159 TN

Wichern-Schule

Grundschule (12 Klassen)	 307 Schüler
Haupt- und Beobachtungsstufe 
(12 Klassen)	 161 Schüler
Integrierte Haupt- und Realschule
(6 Klassen)	 160 Schüler
Realschule (8 Klassen)	 108 Schüler
Comeback	 12 Schüler
Beobachtungsstufe Gymnasium
(8 Klassen)	 203 Schüler
Gymnasium Sek l (16 Klassen)	 472 Schüler
Gymnasium Sek ll 
(3 Klassen + Studienstufe)	 152 Schüler

Evangelische Hochschule  
für Soziale Arbeit & Diakonie

Grundst. Studium Bachelor	 211 Studierende 
Grundst. Studium Master	 46 Studierende
Grundst. Studium Diplom	 33 Studierende
Berufsbegl. Studium Bachelor	 113 Studierende

Brüder- und Schwesternschaft

Regionale Gliederungen	 12 Konvikte 
Davon in der Nordelbischen Kirche	 7 Konvikte

Stimmberechtigte Mitglieder 	 606 Personen
Witwen	 37 Personen
Studierende in der Vorbereitungszeit	 119 Personen
Zusammen	 762 Personen

Von 606 Mitgliedern sind	 303 Männer 
	 303 Frauen	
	 557 Diakone und 
	 Diakoninnen

Platz- und Betreuungszahlen

Kinder- und Jugendhilfe

Region Mitte 
Stationäre Betreuungen	 26 Plätze 
Flexible/ambulante Betreuungen	 88 Betreute 
Integrative Tagesgruppenarbeit	 10 Plätze 
 
Region Wandsbek 
Stationäre Betreuungen	 26 Plätze 
Flexible/ambulante Betreuungen	 74 Betreute 
Integrative Tagesgruppenarbeit	 8 Plätze 
Pflegeelternberatung	 110 Plätze 
 
Region Eimsbüttel/Altona 
Stationäre Betreuungen	 22 Plätze 
Flexible/ambulante Betreuungen	 154 Betreute 
Integrative Tagesgruppenarbeit	 6 Plätze 
 
Integration und Sozialtherapeutische Hilfen
Stationäre Betreuungen	 18 Plätze 
Ambulante Betreuungen	 104 Plätze 
 
Comeback 
Stationäre Betreuungen	 8 Plätze 
Ambulante Betreuungen	 4 Betreute 
 
Hort an der Wichern-Schule	 30 Plätze

Kinder- und Familienzentrum Dringsheide
Pädagogische Gruppenangebote,  
offene Treffs 	 ca. 200 Erwach- 
	 sene und Kinder 
„Dringsheider Sommerleben“	 bis zu 300 TN 
Flexible/ambulante Betreuungen	 1–2 Betreute

Behindertenhilfe

Region Nord
Stationäre Betreuungen	 78 Plätze 
Ambulante pädagogische Betreuung	 32 Betreute
Ambulant betreute  
Wohngemeinschaften	 29 Plätze
Tagesförderung	 19 Betreute
Individuelle Arbeitsbegleitung	 20 Betreute

Gastweise Betreuung, Gäste und Tagungen:
Gäste- und Tagungshaus	 18 Plätze
Gastweise Betreuung (Ferien)	 45 Plätze
Gäste (Schulen, Vereine usw.)	 ca. 13 Gruppen

Region Mitte
Stationäre Betreuungen	 31 Plätze
Ambulante pädagogische Betreuung	 38 Betreute
Ambulant betreute  
Wohngemeinschaften	 24 Betreute
Tagesförderung	 12 Betreute
Individuelle Arbeitsbegleitung	 47 Betreute

Region Wandsbek, Altona, Eimsbüttel
Stationäre Betreuungen	 22 Plätze
Ambulante pädagogische Betreuung	 54 Betreute
Ambulant betreute  
Wohngemeinschaften	 18 Betreute

Regionsübergreifend drei Kulturtreffpunkte
Feste Gruppenangebote	 120 TN/Woche
Offene Angebote	 260 TN/Monat
Kurse zur Erwachsenenbildung	 ca. 130 TN/Jahr
Angebote zu Ferienreisen	 ca. 120 TN/Jahr
Angebote im Kirchenjahr	 ca. 240 TN/Jahr

TN = Teilnehmer TN = Teilnehmer
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Stiftung 
Das Rauhe Haus

Stiftung Diakonenanstalt 
des Rauhen Hauses

Verwaltungsrat Kuratorium

Kinder- und 
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Arbeits- 
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Region 
Mitte

Region  
Wandsbek, Alto-
na, Eimsbüttel

Region  
Nord, Schleswig-

Holstein

Menschen mit 
erworbenen 
Hirnschäden

Sozialpsychiatrie 
und Altenhilfe

Wichern-
Schule

Evangelische 
Hochschule

Brüder- und 
Schwesternschaft

Personal- und 
Qualitäts- 

entwicklung

Grund-, Haupt- 
und Realschule

Bachelor- 
Studiengänge

Arbeit
Gymnasium Master- 

Studiengang
Schulverein e. V.

Zentrum Diako-
nische Bildung

Regionalzentrum 
Mitte Spiel- und  

Sportverein e. V.
Regionalzentrum 

Wandsbek

Regionalzentrum 
Ohlsdorf

Regionalzentrum
Barmbek

Alten- und 
Pflegeheim Haus 

Weinberg

Ev. Berufsschule 
für Altenpflege

Institut für  
Soziale Praxis isp

rhp Rauhes Haus 
Personaldienste

Evangelische 
Wichern- 

Vereinigung e. V.

Agentur des 
Rauhen Hauses,

Reise- und 
Versandbuch-

handlung

Vorstand

OrganisationGremien

Vertrauensfrau für  
schwerbehinderte Mitarbeitende

Maren Rakelbusch

Geschäftsführer

Agentur und
Reise- und Versandbuchhandlung
Dr. Claudius Fehlandt

Institut für Soziale Praxis isp
Dr. Thomas Möbius

rhp Rauhes Haus Personaldienste 
Peter Holtze
Stefan Ecke

Vorstand

Vorsteher 
Pastor Dr. Friedemann Green 

Kaufmännischer Vorstand 
Sabine Korb-Chrosch

Leitung Stiftungsbereiche

Kinder- und Jugendhilfe
Diakon Michael Tüllmann

Behindertenhilfe
Klaus Volke

Sozialpsychiatrie und Altenhilfe
Diakon Hans Hermann Gerdes

Wichern-Schule
Dr. Verena Schröter

Evangelische Hochschule
Prof. Dr. Michael Lindenberg

Konviktmeister
Diakon Volker Krolzik 
(bis 31. 12. 2009)
Diakonin Claudia Rackwitz-Busse 
(ab 1. 1. 2010)

Mitarbeitervertretung

Renate Willipinski (Vorsitzende)
Dieter Jessen-Langer  
(stellv. Vorsitzender)
Diakon Jörg Hasse  
(stellv. Vorsitzender)
Maria (Marlene) Andersen
Michael Blum
Max Cornels
Karen Dornquast
Heidrun Hüttmann
Diakon Johann-Peter Karnatz
Anneliese Köster-Nguyen
Kirsten Westphal

Stabsstellen

Freiwilligen- 
arbeit

Kommunikation Seelsorge Controlling

Zentrale Dienste

Rechnungswesen

Immobilien- 
management

Personalwesen

EDV/Informa-
tionstechnik

Veranstaltungs-  
u. Verpflegungs- 

management
Leitung Stabsstellen

Stabsstelle Seelsorge
Pastor Frank Puckelwald 
(bis 31. 12. 2009)
Pastor Charles Ruppert 
(ab 1. 2. 2010)

Stabsstelle Kommunikation
Diakon Uwe Mann van Velzen

Stabsstelle Controlling
Maria Ginten

Stabsstelle Freiwilliges Soziales 
Engagement
Diakon Reinhard Förtsch

Leitung Zentrale Dienste

Rechnungswesen
Peter Holtze

Personalwesen
Mary Behn

Immobilienmanagement
Stefan Ecke

EDV/Informationstechnik
Andreas Gaefcke

Veranstaltungs- und 
Verpflegungsmanagement
Diakon Claus Petersen52 53



30. Nach mehr als  30 Jahren erfolg-
reicher Arbeit wird das Abschieds-
fest vom Brüderhof gefeiert. Doris 
Biedermann, langjährige Leiterin 
in der Sozialpsychiatrie, wird in den 
Ruhestand verabschiedet.

Juli 
Das neue Intranet des Rauhen Hau-
ses geht online 

1. Die ersten Bewohner ziehen in die 
Wohngemeinschaft für demenz-
erkrankte Menschen in Hamm.

1. Einrichtung der neuen Stabsstelle 
Freiwilliges Soziales Engagement mit 
Diakon Reinhard Förtsch als Leiter

2. Sommerfest im Wohnhaus Hufner-
straße

9. Sommersegen am Teich auf dem 
Stiftungsgelände Horn

15. Feierliche Verabschiedung der 
43 Absolventen der Berufsschule für  
Altenpflege 

August 
16. Vattenfall-Cyclassics mit der Rad-
sportmannschaft des Rauhen Hauses

26. Baubeginn für das Wichern-Forum 
in der Wichern-Schule

31. Einschulungsgottesdienst der 
5. Klassen der Wichern-Schule

September 
3. Betriebsausflug des Stiftungs-
bereichs Behindertenhilfe

5. Hamburger Pflegeelterntag auf 
dem Stiftungsgelände

6. Fest zum 40-jährigen Bestehen der 
Wohnanlage Gräflingsberg

11. 176. Stiftungsgeburtstag mit 
Gottesdienst und anschließendem 
Beisammensein

13. Einsegnungsgottesdienst für die 
neuen Diakoninnen und Diakone

14. Betriebsausflug aller Zentralen 
Dienste und Stabsstellen mit dem 
Vorstand

30. Die Fußballmannschaft der 
Sozialpsychiatrie des Rauhen Hauses 
gewinnt nach über 20 Jahren den 
SAWA-Cup in Sachsenwaldau.

Oktober 
Auszubildende der Deutschen BP 
gestalten zwei Tage lang den Garten 
der Wohngruppe Dankerskamp.

1. Spendenzusage der ZEIT Stiftung 
für das Wichern-Forum

4. Erntedankfest in Kattendorf

7. Traditioneller Basar

9. Verabschiedung von Prof. Dr. Timm 
Kunstreich an der Ev. Hochschule

28. Zehnter Theologischer Studientag 
für Diakoninnen und Diakone des 
Rauhen Hauses
 
November 
1. Vernissage der Ausstellung „Para-
dies“ der Kunstgruppe des HueD 
Wördemanns Weg in der Kreuzkirche 
Stellingen

5. Versteigerung von gefüllten, 
gespendeten Koffern zugunsten des 
Wichern-Forums

8. Jubiläumskonzert des Chors der 
Brüder- und Schwesternschaft
 

18. Das neue regionale Büro der 
Behindertenhilfe wird in Hamburg-
Altona eröffnet. 

19. Veranstaltung „Klar, ich werde 
älter!“ für Freundinnen und Freun-
de des Rauhen Hauses zum Thema 
Demenz

25. Adventsmarkt des Rauhen Hauses

30. Traditionelle Entzündung des 
Adventskranzes im Alten Haus

Dezember 
1. Der Rauhhäusler Adventskranz wird 
170 Jahre alt.

3. Behindertenhilfe: Eröffnung des 
Treffpunktes TriO in Kaltenkirchen 

19. Die Brüder- und Schwesternschaft 
des Rauhen Hauses wählt Diakonin 
Claudia Rackwitz-Busse als neue Kon-
viktmeisterin. Gottesdienst zur Ent-
pflichtung und Verabschiedung von 
Konviktmeister Diakon Volker Krolzik 
und der Mitarbeiterin Angelika Doliv 
mit anschließender Feier

19. Einweihung der Skulptur „Den 
Kindern der Welt“ von Prof. Carl 
Constantin Weber auf dem Stiftungs-
gelände am Teich. Die Skulptur ist ein 
Geschenk des Diakonischen Werks 
Hamburg und der Nordelbischen 
Kirche zum Wichern-Jahr und 175. 
Stiftungsgeburtstag.

Januar 
5. Traditioneller Neujahrssegen im 
Alten Rauhen Haus mit Betreuten 
und Mitarbeitern

15. Wissenschaft im Wichern-Jahr 
Veranstaltungsreihe der Ev. Hoch-
schule. Thema: Braucht die soziale 
Arbeit evangelische Hochschulen?

17. Tag der offenen Tür in der Wichern-
Schule

22. Richtfest des Gebäudes mit 
Wohngemeinschaft für Demenz-
Erkrankte am Sievekingdamm mit 
Senator Dietrich Wersich

Chronik

30. Gottesdienst anlässlich des 
Wechsels im Vorstand des Rauhen 
Hauses in der Dreifaltigkeitskirche 
mit anschließendem Empfang. 

(v. l.) Alt-Vorsteher Pastor Dietrich 
Sattler, Vorsteher Dr. Friedemann 
Green, Vorstand Sabine Korb-Chrosch, 
Bischöfin Maria Jepsen

Februar 
Eröffnung des gemeinsamen Büros 
für Arbeit und Kultur der Behinder-
tenhilfe und der Sozialpsychiatrie in 
Hamm

3. Oberstufenforum der Wichern-
Schule

4. Wissenschaft im Wichern-Jahr 
Abschlussveranstaltung der Veran-
staltungsreihe der Ev. Hochschule. 
Thema: Die Aufgabe einer fortschritt-
lichen Diakonie in der modernen 
Gesellschaft.

6. Eröffnung der Kunstausstellung 
„Bruchstücke“ der Sozialpsychiatrie 
in der Hauptkirche St. Petri 

13. Einweihung der neuen Räume der 
Kinder- und Jugendhilfe in der Julius-
Vosseler-Straße. 

März 
4. Traditioneller Basar der Wichern-
Vereinigung zu Gunsten von Spen-
denprojekten des Rauhen Hauses

11. Die neun Monate alte Lara stirbt 
unter ungeklärten Umständen. Ihre 
Familie wurde ambulant vom Rauhen 
Haus betreut.

27. Der Senat bittet Schüler und 
Lehrer des Trialog-Projektes der 
Wichern-Schule mit Wolf Biermann 
als Zeitzeuge ins Rathaus.

31. Verabschiedung von Wolfgang 
Böttger, der nach 34-jähriger Tätigkeit 
in der Verwaltungsleitung in den 
Ruhestand geht

April 
7. Kammermusikabend der Wichern-
Schule

12. Ostergottesdienste im Rauhen 
Haus

23. In der Wichern-Schule findet der 
alljährliche Girl‘s and Boy‘s Day statt.

Mai 
13. Veranstaltung „Klar, ich werde 
älter!“ zum Thema „Und du wirst 
wieder jung wie ein Adler“ mit Helge 
Adolphsen und Fulbert Steffensky im 
Diakonischen Werk Hamburg

Juni 
5. Viertes Berufspolitisches Forum 
der drei Diakonengemeinschaften in 
Nordelbien

10. Einweihung der Frühförderstelle 
im Kinder- und Familienhilfezentrum 
Dringsheide

21. Gottesdienst mit Übergabe der 
Zertifikate für Absolventen des 
zweiten Basiskurses Diakonie in der 
Flussschifferkirche

27. Sommergottesdienst auf dem 
Kattendorfer Hof

27. Viertes Stadtteilfest in der Klaus-
Groth-Straße mit dem Zentrum 
Borgfelde des Rauhen Hauses
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Titelbild  Schule, Haushalt und zwei 
Kinder großziehen: alles zusammen 
fordert viel von Sadmira. Die 17-Jährige 
möchte gern ihren Schulabschluss  
machen – und genauso möchte sie  
ihren Kindern eine liebevolle Mutter 
sein. Beides gelingt ihr mit der Unter-
stützung, die sie dafür braucht.
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